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Amtlicher Heil.
Seine k. und l. Apostolische Majestät geruhten

allergnädigst das nachstehende Allerhöchste Handschrei-
bcn zu erlassen l

Ich ernenne Seine Majestät A l b e r t I . K ö n i g
der B e l g i e r Zum Oberstinhabcr des Infanterieregi'
ments Nr. 27.

Wien, am 3. Oktober 19U>.
Franz Joseph in. p.

Seine t. »nd k. Apostolische Majestät haben lanl
Allerhöchsten Handschreibens vom 2. Oktober d. I . dem
Geheimen Nate, Kämmerer »no erblichen Milglicde des
Herrenhauses Anton Freiherrn lion L n d w i g s t o r f f
den Grafenstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Seine k. nnd k. ^Apostolische Majestät haben dem
General der Infanterie Emil W o i n o v i c h von
B e l o b r e s k a , Direktor des Kriegsarchivs, und dem
Fcldzeugmeister Friedrich I i h n Edlen von S o l »
w e g e n , Präsidenten des Obersten Militärgerichts-
Hofes, die Würde eines Geheimen Nates mil Nachsicht
der Taze allergnädigst zu verleihen geruht.

Verordnung der Ministerien des Innern, des Han^
dels, der Finanzen und des Ackerbaues voin 7. Oltober

1910,

mit welcher Verfügungen, betreffend die Ein» und
Durchfuhr von frischem Obst und frischem Gemüse ans

dem Königreiche Ital ien, getroffen werden.

Zur Verhütung der Einfchleppung der Cholera aus
verseuchten Gebieten des Königreiches Italien wiro im
Einvernehmen »lit der königlich ungarischen Regierung
im Anschlüsse an die Ministerial»Verordnnng vom
28. September 1910, N. G. B l . Nr. 172, hinsichtlich
der Ein» und Durchfuhr von frischem Obst und frischem
Gemüse aus dem genannten Königreiche folgendes an»
geordnet:

Frisches Obst und frisches Gemüse dürfen an der
Grenze nicht zurückgehalten werden, wenn mittelst von
den kompetenten königlich italienischen Behörden aus°
gestellter Ursprungszertifikate bestätigt ist, daß sie ans
einem von Cholera nicht verseuchten Gebiete stammen.

Diese Verordnnng tritt mit oem Tage ihrer Ve°
kanntgabe an die Zoll-, bezw. See» Sanitätsbehörden in
Kraft'

V i l i n s k i in. n. H a e r d l l in. p.
W e i s k i r eh n e r in. i>, P o p in. p.

Den 8. Oktober 1910 wurde in der l. t. Hof. und Staats,
druckerei das I^XXV. Stück des Neichsgesetzblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Anitsblatte zur «Wiener Ieitung> vom 8. und
9. Oktober 1910 (Nr. 230 uud 231) wurde die Weiterverb rei»
tung folgender Vreherzeuquisse verboten:

Nr. 273 «Arbeiterwille» vom 5. Oktober 1910.
Nr. 112 «?ouli6lln!l. .Unoc-ugli^cii I^iLtü» vom 3. Oktober

1910.
Nr. 320 (Morgenausgabc) «81ovon8ki Mrocl».
^ . Anarchistische Zeitschrift: «I^k liivolta» aus Mailand

ddto. 19. Februar 1910 Nr. 7, ddto. 12. März 1910 Nr. 10,
ddto. 2«. März 1910 Nr. 12. ddto. 7. Mai 1910 Nr. 18, ddto.
14. Mai 1910 Nr. 19; U. anarchistische Zeitschrift: «I.u, kro-
tontk Um«,«»,» nns Mailand ddto. 12. I m n 1910 Nr. 133;
0. anarchistisclie Zeitschrist- « I ^ i d a , . aus Biclla ddto. t2. Juni
1909 Nr. 9 ; I). antimilitaristische Zeitschrift: «I.u, pueo» ans
Genua ddto. I l l M . Oltober 1^07 Nr. 19. ddto 1./15. Novem-
der 1907 Nr. 20, ddto. lU .M . Dezember 1907 Nr. 22; I«'. anti»
militaristische Zeitschrift: «II ^ogeritw» aus Genua ddto.
1./15. Oltober 190? Nr. 18; 1«'. das anarchistische Lieder ent»
haltende Büchlein: «Xuovo cHuuouiLro äoi Ii,ibol1i» aus Pa°
tcrsou << Îlid I^ibortaria».

Nr. 20 «Tiroler Bauernzeituug» vom 30. Sept. 1910.
Nr. 18 «Ntopa».
Nr. 26 «riÄpoi'» vom 5. Oktober 1910.

Besuch des Kardinals Vannutelli bei Prä-
sidenten Taft.

Die „Pol. Korr." meldet aus Nom: Der Legalus
a latcre des Papstes ans dem encharistischen Kongresse

in Montreal, Kardinal Vineenzo Vannutelli, reist m
diesem Augenblicke in den Vereinigten Staaten von Amc»
rila. Der Kardinal hat bei dieser Gelegenheit dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten, Taft, seine Hul>
dignngen dargebracht nnd war seitens des letzteren Gc»
genstand eines sehr auszeichnenden und herzlichen
Empfanges. Es sei festgestellt, daß dieser Besuch des
Vertreters Seiner Heiligkeit mit voller Zustimmung
Pins X. stattgefunden hat. Es ist durch ihn der äugen»
fällige Beweis erbracht, daß dnrch den bekannten Zwi»
schenfall Noosevclt den Beziehungen zwischen oem Papst»
üchen Stuhle und den Vereinigten Staaten keinerlei
Abbruch geschehen ist. Er zeigt, daß die Weigerung
Pins X., Herrn Roosevelt zu empfangen, keiner Ab»
neignng desselben gegen nordamerikanische Siaalsmän»
ner entsprungen war nnd das; der Heilige Slnhl vor
nnd nach dem erwähnten Zwischensalle von: Wnnsche ge»
leitet war nnd geblieben ist, die besten Veziehnngen zu
den offiziellen Vertretern des großen nordamcrikani»
schen Freistaates zu erhalte». Pins X. schält oas Re»
gime der Duldsamkeit lind Freiheit, welches die kathu»
lischc Kirche in den Vereinigten Staaten von Amerika
genießt, sehr hoch und läßt sich keine Gelegenheit zur
Bekundung dieser seiner Gesinnung entgehen. Der Be»
such des Kardinals Vannnielli in Washington hat diese
bekannten Gefühle des Papstes und des Heiligen Stuh»
!es neuerdings ins Licht gerückt.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, w. Oktober.

Die Eröffnungssitzung der österreichischen Delega.
tion findet Mittwoch, 12. Oktober, um 5 Uhr nach.
mittags im Sitzungssaale des Herrenhauses statt.

Das „Vaterland" führt aus, die Generaldebatte,
die in der nationalpolitischen Kommission des böhmi-
schen Llindtaa.es durchgeführt wnrde, habe ergeben, daß
die Lösung des österreichischen Problems ganz beson»
ders in einem gesetzlichen Schutze der nationalen Mino»
ritäten zn suchen ist. Diese Erkenntnis zeige jedem
Sehenden deutlich den Weg zum nationalen Frieden.

Leuillewu.
Gin Menschenschicksal.

Erzählung von O. Aeerdegon.
(Schluß.)

„Da bist du ja, Trudc! Mutter hatte sich schun
gesorgt um oich . . . "

Schien es nicht, als seien diese Worte wenig mehr
denn eine Vcrlegenhcitsphrase? Als hätte der Alte
etwas ganz anderes sagen wollen?

Gertrud war zu müde, um sich Grübeleien dar-
über hinzugeben. Was konnte es anch besonderes geben,
was ihr ein Interesse abnötigte?

Schweigend wurde die bescheidene Abendmahlzeit
eingenommen. St i l l verlief der Abend.

Erst als Trudes jüngster Bruder seine Schlaf,
statte ausgesucht — die beiden älteren waren außer»
halb der Stadt in Geschäften tätig — ränsperte der
Vater fich vernehmlich.

Gespannt blickte das Mädchen auf. Also, er hatte
doch etwas zu sagen, nichts Alltägliches, das fühlte sie.

„Mm" , begann er, „was ich - — ^ hm
heute nachmittag lvar Herr Schmidt bei uns, der Hans-
Wirt; der Mann kann einem wirklich leid tun. Du weißt,
Trude, vor einem halben Jahr starb ihm die Frau, uud
nun steht er allein mit drei kleinen Kindern . . . "

„Ich weiß", cntgegnete Gertrud mit gleichgültigem
Tone. „aber was kümmert mich das?" Nnd ihre Augen
schienen zu sprechen: Was soll mir fremdes Leid, habe
ich nicht übergenug an dem meinigcn zu tragen?

Warum sprach denn der Vater nicht weiter...
und warum blickte die Mutter so stumm in den Schuß?
Was hatten die beiden Alten . . .

I m nächsten Augenblick kam es wie ein Verstehen
über Gertrud. Eine heiße Nöte brannte auf ihren
Wangen, und in die matten Augen trat ein lodernder
Schein. Sie mnßte mit Gewalt an sich halten, um nicht
laut aufzuschreien.

Sekunden nnr danerte des Mädchens Erregung.
Die Nöte schwand, nnd der Blick war wieder ruhig und
teilnahmslos.

„Er will mich heiraten? Ich soll seinen Kindern
die fehlende Mutter ersetze», wie derlei Phrasen klingen.
War's nicht so gemeint?"

Ängstlich blickte die Mutter aus ihr Kind. „Aber
Trude/ . . "

„Na, laß nnr, Mutter. Das pflegt gewöhnlich Schick-
sal nnd Bestimmung armer, verlassener Mädchen zu
sein."

„Mein Kind, so solltest du nicht sprechen!" hob der
Vater wieder an. „Sieh mal, es wäre doch schließlich
ein Glück für uns alle, und es ist doch ein braver
Mann . . . "

„Jawohl — er ist doch ein braver Mann," wieder»
holte Gertrud, „nur daß er doppelt so alt und noch
ein paar Jahre mehr, als ich selbst, und daß sein Kops
kahl und seine Nase rot ist nnd daß.. . " Die Unglückliche
brach in ein konvulsivisches Lacheu aus, sich weit im
Stuhl zurücklehnend. Die Alten sprangen erschrocken von
ihren Sitzen ans.

„Ach, laßt nur," beruhigte sie Gertrud. „ M i r kam
mein ganzes Dasein mit einemmale so komisch, so unend-
lich komisch vor — ich möchte immerzu lachen, nichts als
lachen!"

Die Mutter wiegte sorgenvoll ihr Haupt. Vater
legte die Brille zur Seite und schickte sich an, das Zim»
mir, Uns allen genommen . . . Herr Schmidt gilt als sehr

„Laß dir Zeit, mein Kind. Du kannst dir die Sache
in Ruhe überlegen. Muht ihn ja nicht heiraten, wenn
er dir zuwider is t . . . Freilich, eine große Sorge lväre
mr, uns allen genommen... Herr Schmidt gilt als sehr
wohlwollend und . . . doch nnn gnle Nacht!"

Vater Tramitz begab sich zur Nnhe.
Mutter nnd Tochter saßen noch lange beisammen,

ohne viel Worte zn wechseln.
Schließlich hatte Gertrud zu allem Ja gesagt. Es

schien doch alles so gleichgültig. Ob sie nnn Fräulein
blieb oder Frau Schmidt. I h r Herz würde doch keine
Nuhe finden. Am Ende war Schmidt wirklich nicht der
Schlechteste, nnd, wenn man von feinem geringen Maß
körperlicher Vorzüge absah — ganz gnt zn leiden. Seine
Frenoe über die Zusage Gertruds klang so ungekünstelt,
so ehrlich naiv. Sie wird es versuchen, mit ihm zu leben.

Er überhäufte das Mädchen mit Geschenken und
wiederholte stets anfs neue, daß sie als feine Frau „aus
dem Vollen wirtschaften könne", an nichts »volle er es
fehlen lassen. Ein klein wenig Sonnenschein nnr begehre
er für fich, den folle sie, Gertrud, ihm in sein einsames
Heim bringen.

Der Hochzeitstermin wurde für Jänner festgesetzt.
Es wurde Winter, man rüstete zum Weihnachtssest.
Schmidt wollte es gemeinsam mit seiner Braut und
deren Familie begehen.

Alle ihre Frenndinnen priesen das große Glück, die
gnte Partie — nnd — da sie immer wieder davon ver»
nahm, war Gertrnd nahe daran, selbst an ein Glück zu
glauben . . . Bis eines Murgens die Pust einen Brief cm
sie überbrachte. AIs das Mädchen die Aufschrift las, hielt
sie sich an der Tür fest, um nicht umzusinken. Der Brief
lvar von ihm. Ob sie diese Handschrist erkannte!

I m Berliner Virchuw-Krankenhaus laa er. Ent»
täuscht, mutlos, sehntt- cr sich nach den, tre-m-u Herzen
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Wenn die Dctailbcratungcn der Kominission zu cineni
aus dem Schutz dcr Miuoritäten basierenden Ausgleich
führen, wäre der schwierigste Teil des österreichischen
Problems gelöst und der innere Friede hergestellt, nach
dem sich alle Völker Österreichs sehnen.

Von autorisierter Seite wird dem Wolffschen
Bureau mitgeteilt, daß Kaiser Nikolaus beabsichtigt, iu
der ersteu Hälfte des Monates November Kaiser Wi l .
Helm in Potsdam zn besuchen.

Da der finnische Landtag die Beratung der Gesetzes.
Vorlage über die Gleichberechtigung aller russischen
Untertanen in Finnland und die Ablösung der Wehr-
Pflicht der Finnländer durch eiue Zahluug au die Staats»
kasse abgelehnt hat, befahl der Kaiser anf Grundlage
des am 30. Ju l i 19l<» erlassenen Finnlandsgesetzes diese
Vorlage in der Reichsdnma einzubringen. Der Landtag
ist aufgelöst worden. Die Neuwahlen wurden aus deu
2. Jänner n. St., der Zusammentritt des neuen Laud-
tages auf den l . Februar 19N angefetzt.

Das „Fremdenblatl" erklärt nnter Hinweis
auf die Proklamation der provisorischen Negierung in
Lissabon, welche das Haus Braganza für immer aus
Portugal verbannt: Niemand vermag heule voraus»
Zusehen, wie lang das Immer eines Exils dauern
wird, das durch feine Abdanknngserkläruug den Schein
der Freiwilligkeit und das Siegel des Rechts erhalten
hat. Die Proklamation erkläre, es sei nötig, daß die
Absetzung des Hauses Bragauza deu Anfang einer
Epoche strenger Moralität und unbefleckter Gerechtig,
keit bilde, daß sich alle Portugiesen in harmonischen
Grundsätzen vereinigen. Wenn die Republik das unheil-
volle Parleiwesen, oas in der kurzen Regierungszeit
Dom Manneis zweimal Kammerwahlen und einen uu»
aufhörlicheu Wechsel der Ministerien nötig gemacht hat,
gn beseitigen oder auch nur zu beschränleu vermag, dann
könnte es allerdings gescheheu, daß König Mannel, so»
bald er von der Königsjacht aus die Küste Englands
betritt, für immer den Voden Portugals verlassen wird.

Aus Madrid wire» gemeldet: I n der Kammer hielt
Ministerpräsident Canalejaö eiue Rede, worin er der
Kundgebungen der Katholiken und der Arbeiter gedachte.
Die Elemente der Rechten nnd dcr Linken handelten
derart, daß man ihr Auftreten als Aufreizuug zum
Bürgerkriege betrachte,, könne. Die Haltuug der Kleri»
kalen sei ärgerniscrregend und den Gesetzen zuwider,
laufend gewesen. Der Ministerpräsident ging sodann znr
Besprechung der Beziehungen Spaniens znm Vatikan
über und verwies darauf, daß die Nachgiebigkeit der
öffeutlichen Gewalten in Spanien gegenüber der Kirche
die Absorption des Staates durch diese zur Folge halle.
Der Klerikalismus habe die bürgerlichen Freiheilen
und die Gewissensfreiheit vernichtet. Die Regierung habe
nicht die Absicht, die Bande mit Rom zn zerreißen.
Sie sei im Gegenteile bestrebt, diese noch enger zu
knüpfen. Außer dein Sperrgesetze werde die Regierung
demnächst einen Entwurf, betreffend die Regelung der
Bildung von Religionsgenosfenschaften vorlegen. — Dle
Kammer nahm mit den 147 Stimmen der Liberalen eine

von dem früheren liberalen Minister Gasset beantragte
Tagesordnung an, worin der Regierung das Vertrauen
ausgesprochen wird. Die übrigen Abgeordneten cnlhicl»
ten sich der Abstimmung.

Tagesneuigteiten.
— Wie Königin Wilhclmina ihr Töchtcrchcn ge»

ehrt sehen will.) Als Königin Wilhclmina vor einigen
Tagen in Amsterdam in Gesellschaft chres Töchterchens
Einkäufe machte, bemühten sich die Verkäuferinneu, der
lleineu Prinzessin ungebührliche Ehrenbezeigungen zu
erweisen. Als Wilhelmina sah, wie eine Verkäuferin
die Hand des Kindes, die spielend ausgestreckt war,
küssen wollte, sagte sie: „Wenn Sie die Hand des Kin»
des in Liebe küsse» wollen, sei es gewährt. Wenn Sie
es aber aus Ehrfurcht luu, fo bitte ich Sie, es zu unter»
lassen. Wir wollen das Kino nicht durch zu frühe Ehren»
bezeigungen verderben. Es wird einst hinlänglich ^rfah»
ren, daß es eine Fürstin ist, und es soll seiue Pflichten
eher kennen lernen als deu Glanz."

— M n luftiges Abenteuer der Königin von Eng»
land.) Aus London wird berichtet: Die Königin von
England beschloß vor knrzem, mit cinigcn Mitgliedern
der Hofgesellschaft die Ruinen von Duuettareastle zu
besichtigeil. Der alte Wächter des Schlosses hielt die
Gesellschaft für Touristen nnd fragte, ob sie Einlaß-
karten besäße». AIs dies verneint wurde, erklärte er,
daß jeder sechs Penee bezahlen müsse. Die Gesellschaft,
die sich darüber höchlich amüsierte, zahlte deu verlangten
Obolus. Vor dem Verlassen der Ruiue trugen sich alle
in ein Buch ein, wobei die Königin bloß den Namen
Mary einschrieb. „Das ist nicht geung", sagte der alte
Wächter, der dabei stand. „Sie müssen den Znnamen
hinzusetzen." Lord Rosebery, der znr Gesellschaft ge»
hörte, klärte nun den alten Mann darüber auf, daß die
Dame die Königin von England sei. Die Verwirrung
des alten Mannes läßt sich denken.

— ^Sollen Frauen rauchen?) Diese hochwichtige
Frage ist Gegenstand einer Enquete, die von „Lady's
Realm" veranstaltet worden ist. Die Londoner Zei!»
schrisl behandelt die amüsante Untersuchung und die Er»
gebnisse der Erhebung mit einem feierlichen Ernst u»o
einer „Tiefgründigkeil", die vermuten lasse», daß es sich
hier um die Lösnng eines der bedeutungsvullsteu Pro»
bleme unserer Zeit handelt. Die russische, aber stark
„vervariserte" Fürstiü Gagarin kann nicht einseheil,
weshalb man die Frau nicht rauchen, lassen will, wein«
ihr das Ranchen Spaß macht. Pfeife nnd Zigarre müssen
natürlich ausgeschaltet werden, weil sie nicht zur Ver»
schöueruug eines Frauenautlitzes beitragen) dazu kommt
noch, daß der Rauch dieser „Rauchwaren" die Zähne
schwarz macht. Die Fürstin ist daher nur für die Ziga»
rette zu habeu. Sie erklärt, daß sie persönlich den Tabak
verabscheue; sie könne daher ganz unparteiisch sprechen.
— Miß Nevil stell! zunächst fest, daß die Frau dieselben
Rechte habe wie der Mann' sie brauche sich deshalb
das Rauchen von keinem Manne verbieten zn lassen.
Nachdem Miß Nevil so im Prinzip die unbegrenzte
Freiheil der Frau proklamiert hat, kommt sie mit eini»
gen Reservationen. Die Fran, die durchaus rauchen will,
soll sich ein »venig auf die Frauenwürde besinnen: sie
soll nicht immer uud uicht überall rauchen, soll sich fra-

geu, ob sie sich durch das Rauchen nichts vergibt, soll
auf das Milieu, in dcm sie sich befindet, Rückficht neh»
men, soll mit sich zn Rate gehen nnd gewissenhast prü»
sen, ob sie aus wirklichem Bedürfnis rancht oder ob sie
die Zigarette nnr in den Mund nimmt, um die Auf»
merksamkeit auf sich zu lenken. Wenn sie sich über alle
diese Gewisfcnsfrage» Rechenschaft gegeben hat nnd dann
noch rauchen will, soll sie in Gottes Namen rauchen.
— Eiue andere Miß, die Engländerin Hugh Fräser,
spielt sich zuerst als Raucherin der strengsten Obfer»
vanz auf: die Frau soll und muß rauchen: „Es gibt
nichts Besseres als eine Zigarette, um eiueu klaren Kops
zu machen, ja geradezu einen nenen Kopf auszusetzen."
Nach diesem forschen Glaubensbekenntnis rückt die Miß
aber doch mit einigen Einschränkungen an: die Rauche»
rin soll immer nur die allerfeinsten Tabake wählen,
nie den Ranch verschlucken, nie ihn durch die Nase blasen
uud was dergleichen Dinge mehr sind. I n demselben
Sinne spricht die Gattin des Abgeordneten Eleveland.
— Eine Gegnerin der ranchendeu Frau ist nnr Miß
Lang. „Nein", rnft fie mit Palhos aus, „ich kann mir
eine Mutter, die an der Wiege ihres Säuglings eiue
Zigarette raucht, nicht denken, ich kaun mir eine
Krankenwärterin, die mit der Pfeife im Muude am
Krankenbett erscheint, nicht vorstellen. Der Tabak ist dem
Hirn, dem Halse, dcu Zähnen schädlich. Weit davon
entfernt zn wünschen, daß die Fraueu raucheu sollen,
möchte ich am liebsten sehen, daß anch die Männer das
Ranchen einstellten."

— lMne «rchristliche Kirche auf dcm Ölberg.j Eine
Kirche, die man offenbar zn den ältesten der Christen»
heit wird rechnen dürfen, ist soeben bei Jerusalem aus
dem Gipfel des Olberges entdeckt worden. Man glaubt
den Ban, von dem ein großer Teil verbrannt, andere
Teile aber fast unversehrt erhalten sind, in das Jahr
330 verlegen zu dürfeu. Den Boden der Kirche bedeckt
ein wunderbar erhaltenes Mosaikpflaster; in einer der
Seitenkapellen finden sich die Taufquellen. Auch ist ein
Grabstein vorhanden, auf dem in griechischen Lettern
der Name „Theodorus" steht. Besonders wertvoll ist,
daß man 75 Zentimeter nnter dem Fnßboden ein zwei»
tes Mosaikpflaster von großer Frische des Kolorits ent»
deckt hat. Nach dcr Überzeugung dcr Gelehrten handelt
es sich, wie der „Gaulois" meldet, um den Voden der
Kirche Sankt Helena, die zur Zeit des erstcu Kreuz»
zugcs restauriert worden ist.

— M n amüsanter Neinfall) ift, dcm „Figaro" zu«
folge, einem bekannten Pariser Kuustsammler wider»
fahren, dessen Spezialität darin besteht, in den Museen
nnd Privalsamiulungen Italiens verborgene Meister»
werke zu entdecke» und für eiu Spottgeld zu erwerben.
Sein jüngster Trinmph war die Auffindung eincs Por»
träts, eines Raffael, den er einem naiven Trödler in
einer kleinen Stadt der Lombardei abschwatzte. Die
große Schwierigkeit bestand nnn darin, das Kunstwerk
über die Grenze zn bringen, da das italienische Gesetz
ja sehr strenge Vorschriften znm Schutz der einheimischen
.̂ uuslschätze enthält. Allein da konnte bald Abhilfe ge>
schassen werden, indem mau den Rasfael »ur in ein
prunkvolles Porträt des Königs Viktor Emanuel um»
zugestalten brauchte, das dauu iu Paris von geschickte»
Spezialisten entfernt werden sollte. Das geschah, der
Spezialist machte sich an die Arbeit nnd entdeckte unter
dem Raffael ein sehr mittelmäßiges Porträt Garibaldis.

der Geliebten, die er vor Monaten verlassen. Nuu, im
Elend, erinnerte er sich ihrer uud erflehte ihre Ver»
zcihung. Verzeihung — nichts weiter!

Langc saß Gertrud in ihrcm Mädchenftübchen und
Tränen verwischten die Schrift seines Brieses. Dann
raffte sie sich mit plötzlichem Eulschluß empor. Er war
im Unglück — sollte sie im kleinlichen Stolz ihm grollen,
die Hand zurückstoßen, die er ihr hilfesuchend entgegen»
streckte? Nein, jetzt war ihr Plcch an seiner Seite.

Heiß wallte es in ihrem Herzen auf. Was würden
die Eltern sagen, der Bräutigam —? Am besten war es,
sie sprach gar nicht erst davon... heimlich würde sie nach
der Hauptstadt reiseu...

Mi t zitternder Hand suchte Gertrud ihre Spar»
büchse hervor und schüttele den Inhalt aus. Der Betrag
reichte aus. — — — —

Wie sie Franz Walter fand? Eiu Bi ld des Jam-
mers bot sich ihren Augen dar. I n fieberhafter Glut
brannten seine Wangen, aus liefen Augenhöhlen lench»
teten in seltsamem Glänze sterbende Augen. Aber er er»
kannte die Geliebte, suhlte, daß sie ihm nicht nur Ver»
zeihung brachte, daß ihre ganze reiche Liebe sein Schmer,
zenslager umgab. Tagelaug währte sein Leiden. Dann
war alles zu Ende.. .

Herrn Schmidts Heim blieb vereinsamt. Gertrnd
blieb in Berlin. Nicht einem einzigen, allen, der großen
Schar der Kranken und Elenden blieb ihr Leben geweiht.
Und alle, die genesen das Krankenhaus wieder verließen,
bewahrten der Schwester Gertrud eiu dankbares Ge»
denken. Sie verstand es, zu heilen, besser als die ge»
lehrten Doktoren — wer ihrer Pflege anvertraut wurde,
dem genas auch die Seele... Ob sie glücklich war? Wer
fragt bei der Krankenschwester danach? Nur, wer in die
milden, klaren Angensterne blicken durfte, der fühlte,
daß nur ein Mensch, dessen Herz keine eigenen Wünsche
mehr lannte, anderen ein wahrhafter Tröster Zu wer»
den vermag.

Die schöne Amerikanerin.
Roman von Or ich Eben st e in .

(30. Fortsetzung.) (Nachdruck uerbolen.)

Die Wirkung dieser Worte war eine ungeahnte.
Weller wurde blaß wie die Wand, an der er lehnte,
und starrte Abram entsetzt an.

Dann stieß er hastig heraus: „Was wissen Sie
darüber? Wie kommen, Sie darauf?"

Abram lächelte triumphierend.
„Gott," sagte er dann leichthin, „man hört so

manches uud reimt sich das übrige zusammen. Jeden»
falls weiß ich uicht so viel wie Sie."

„Ich . . . ich?? ^ch . . . weiß gar nichts!"
„So? Nun dann um so besser!" Und plötzlich sehte

er mit schwerer Beluinmg hinzn, „den» wenn Sie etwas
wüßten — oder auch uur vermutete», da»u würde Ihnen
ja wohl auch uicht so viel daran liegen, im Dienst eines
solchen Herrn zu bleibe». Aus Rücksicht auf sich selbst
u»d auf Lisctte müßten Sie das bedenken. Die Welt
hält den Mitwisfer nnr allzugern anch oft für den —
Mitschuldigen! Auch die Behörde würde fo denken."

Weller lehnte so steif und starr an der Wand, als
müsse er ohne diese Stütze zu Buden sinken, nnd sagte
lein Wort.

Eine Weile starrte er abermals in Nachdenken ver»
sun keil vor sich hin, bis Abram plötzlich in heiterem
Tun ihm auf die Schulter klopfend sagte: „Nun, machen
Sie doch keine solche Leichenbittermiene und sagen Sie
mir lieber, was ich Lisette antworte» soll? Das arme
Kind will doch wisse», wie es darau ist mit Ih»e»!"

„Ich . . . werde um sechs Uhr am Zaun seiu,"
gab Weller »nil klangloser Stimme zurück.

„Na also! Endlich ein vernünftiges Wort!"
Kurz »ach fünf Uhr entfernte sich der Gärtner,

um einen Auftrag seines Herrn auszuführe», während
der Portier mit einem Brief des Barons an Doktor
Merkcr in die Stadt geschickt worden war. Dcr Kammer»

diener war im obereu Stockwerk damit beschäftigt, sei-
ucm Herrn bei der Auswahl jeuer Gegenstände behilflich
zu fein, die verkauft werdeu sollten.

I n den unteren Räumlichkeiten war .Karl Weller
allein. Unruhig ging er auf uud nieder. Die Unter»
reouug mit Abram wollte ihm gar nicht aus dem Kopf.
Dabei rückte die Stunde immer näher, in der Lisette
ihn am Zaun erwarten wollte.

Karl lieble die Französin ausrichtig und wollte sie
zu seinem Weibe machen. Immer trotziger bohrte sich
der Gedanke in sein Hirn, daß der Baron wirklich kein
Recht habe, ihn daran zu hindern. Und wenn er jetzt
auf ciu Vicrtelstündchcn an den Zauu ginge, fo war
dabei doch kein Unrecht . . .

Da niemand von des Barons Bekannten um seine
Rückkehr wußte, staud ein Besuch ja ohnehin nicht zu
erwarten.

Als Wetter so weit mit scinen Gedanken gekom-
men »oar, schlug es fechs Uhr. Nnn gab er alles Zau»
deru auf uud eilte nach der rückwärtigen Gartenecke.

Er mochte die nntcrcn Räume kanm fünf Minuten
verlassen haben, als ein distinguiert aussehender junger
Mann das Haus betrat nnd sich, als er keinen Diener
bemerkte, einigermaßen verwundert umsah.

Aus dem Korridor des ersten Stockwerkes tönte
eine Stimme herab, die verschiedene Gegenstände auf»
zählte.

„Eine Standuhr mit schwarzen, Gehäuse. Zwei
Bilder von Ganermann. Ein länglicher Perserteppich.
Eine silberue Nauchgarnitur — haben Sie das alles,
Jean?"

„Jawohl, Herr Barou."
Der junge Mann im Flur ging den Stimmen nach

uud stand plötzlich, wie aus der Erde gewachsen, vor
dem Herr» des Hauses.

„Enlschuldigcu Sie, Herr Baro», daß ich mich nicht
anmelden lasseu konnte, aber es war kein Diener unten
zu finden."
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— Wo wachsen die Tpazierstöcke?j Es gibt »vahr-
scheinlich nlir zu'ei Orte in Europa, loo Epazierstöcke und
Schirtue gezüchtet loerden, und dic meisten Leute loer-
den iiberhaupl nichts von einer solchen Industrie ahnen.
Die beiden Plätze, wo sie zn Hanse ist, sind Manie bei
Paris und ein anderer in der Nähe von Wien. I n
Maule sind nicht weuiger als 200 Hektar der „Zucht"
von Schirmslücken, Spazierslöcken, Alpenstöcken und
dergl. gewidmet. Man Pflanzt zu diesem Zwecke junge
Eschen, Eichen, Kastanien, Ahorne und noch einige
andere Banmarten. Nach ungefähr einem Jahre werden
die Vänmchen am Fuße abgeschnitten, um das Treiben
mehrerer Zweige zn veranlassen. Die Behandlung einer
solchen, Schule "Stück für Stück erfordert eine Pslege,
bei der dic Gärtner yauplsächlich als Ehirnrgen Wir-
ten, nnd diese Tätigkeit erstreckt sich anch ans die Ver-
ziernng der Rinde mit verschiedenen Mnslern. I n der
Regel ist ein Wachstum von drei Jahren bis zur Ver-
wertung der Pflanzen nötig. Jeder Stock wird für fich
abgeästet, in der Sonne getrocknet und in ein Damps»
bad gebracht. Darnach ziehen ihm Arbeiter die Rinde
ab. Nnu wird er ausgerichtet, in der gewünschten Länge
abgeschnitten nnd der Griff je uach Geschmack gebogeu.
Manche Stöcke werden, bevor sie geschnitten werden,
besonders behandelt, damit ans ihnen Schirm» oder
Slockgriffe in der Form von Ringen oder eckigen Figu-
ren entstehen. Man läßt sie zn diesem Zwecke einige
kleine Zweige treiben, die dann untereinander oder mit
dem Hanptstamm znm Verwachsen gebracht werden.
Dazu ist selbstverständlich eine größere Übnng nnd Ge-
schicklichleit des Gärtners erforderlich. Die Schirmfabri»
kanten haben schließlich mit den Stöcken nichts weiter
zu tun, als sie zu lackieren.

— Künstliche Klimaverändcrung.j I n einem bc»
merkenswerten Artikel der Newyurker „Eenlury" gibt
ein englischer Schriftsteller an, wie man in der Land»
wirtschaft gegen den Frost ankämpfen kann nnd in
Kalifornien mit Erfolg bereits seit nenn Jahre» an-
kämpft. I n einer einzigen Nacht werden Orangen, die
fast zum Abpflücken reif sind, vom Frust vollständig
vernichtet und damit die mühsame Arbeit eines ganzen
Jahres. Seit 1897 wird in Kalifornien nnn folgendes
System mit Erfolg angewendet, das man der Natur
abgelauscht hat: man erzengt künstlichen Wasserdampf,
da die Landwirte der Ansicht sind, daß gegen den Frost
möglichst rasch erzeugte Wärme das wirksamste Mittel
ist. Der künstliche Nebel ist gleich einer Decke, die, in
kalten Nächten die Pflanzen und Näumchen vor dem
Frost schnlU. Man wendei verschiedene Arten an, nm
oiesen Wassernebel zn erzengen, so z. V. werden mit
glühenden Nohlen angefüllte Drahtkörbchen in bestimm-
ten ^wischenräiimeu in den Orangen, oder Zitronen-
anlagen ausgestellt. Empfehlenswert ist es, auf die
Körbchen slciche Psannen mit Wasser zn stellen, das
langsam verdampft nnd die Lnft erwärmt, Für große
Anlagen werden ganze Katarakte von warmem Waffer
erzeugt. Auf einer großen Farm wurde ein inter-
essantes Experiment mit Erfolg versucht. Man setzte
einen Röhrenkessel von 12 PS . in Tätigkeit, das 85
Grad heiße Nasser wurde in einen künstlichen Wasser-
laus geleitet, die heißen Dämpfe stiegen etwa vier Faust
hoch über den Erdboden in die Höhe uui> erwärmten
die Lust über den empfindlichen Obstbänmen. Ans
den, Wasserlanf fließt das Waffer langsam in verschie-

denen Furchen ab. Am Ende einer solchen 600 Fuß
langen Fnrchc hatle das Wasfer noch 54 Grad Fahren-
heil.

Was noch zu erfinden ist.j Folgende lannige
Liste von Erfindungen, die noch zn machen sind, aber
wohl nie gemacht werden, veröffentlichen die „Tech-
nischen Monatshefte" nach einer französischen ^Quelle.
Es sind zn erfinden: oer Pneumatik, der nicht platzt;
der Wagen, der leinen Lärm macht' der Antomobilisl,
der seinen Nagen nicht verkanfen wi l l ; der Aeroplau,
mit dem man fliegen kann, ohne zn stürzen; der Akkn-
mnlator, der sich nicht entlädt; der radfahrende Poli-
zist, der leinen Automobilisten aufschreibt; die Sommer-
wohnung, die nicht cm einer stanbigen Straße liegt; die
Spiegelscheibe, onrch die man anch bei Regen hindnrch»
sieht; der Hnnd, der sich nicht überfahren läßt; das
Pnlenl, dem die Priorität nicht streitig gemacht wird;
das Automobil, das leinen Staub anfwlrbell; das Kal-
zinmt'arbid, das wie eine Rose duftet; der Radfahrer,
der nicht glanbt, daß er schneller fährt als sein Frennd;
der Droschken lnlscher, der ein Trinkgeld zurückweist; der
Automobilsabritant, der eingesleht, daß sein Geschäft
schlecht gehl.

— lDer Ülierdichter.j „Ein moderner" Dichter,
Otto zur Linde, leistet sich in der Monatsschrift „Eha-
ron" eine schanerlich-schöne „Historie", ans der die fol-
gende Stelle der Mitwell nichl verborgen zu bleiben
verdient:
Schau dich nichl nm, dein Nackenwirbel ist rostig in den

Angeln.
Dir folgt der Taten Todgcsolge:
des Leichen-Ieidzugs slnmmes Grinfen.
Schau dich nicht um, nichl nm, nichl um —
o du mnßl lachen.
mußt lachen, daß die Kiesern spalten,
die Ohren schlitzen, nnd die Angen plnmpen
ills offene Loch der Nase, die dn frißt,
nnd kollern abwärts, wo sie glotzen
aus deinem darmgeborstnen, lachensschwangerm Wehen»

banch.

Mal- uuo ProMM-Nachrichteil.
Das Namcusfcst Sr. Majestät des Kaisers.
Am l. t. E t a a t s a,y m n a s i u m i n G o t t »

schee sand am 4. d. M. nach dem Feslgotlesdienste in
der Sladlpfarrkirche im geschmackvoll geschmückten Fest»
saale der Anstalt eine würdige Feier des Namenslaa.es
Seiner Majestät des Kaisers stall, die einen nm so lie»
seren Eindruck übte, als sie zngleich eine Gedächtnis-
feier seines uor lurzem erreichten 80. Geburtstages
war. Der Diretlor der Anslall, Herr Dr. Franz R i e d l,
führte den zahlreichen, andächtig lauschenden Zuhöreru
die Bedeutung des Festtages vor Augen und brachte
ihnen den erhabeneil Kaiser seelisch nnd begrissllch
näher, so daß sie als Slndierende gerade in ihm ein
leuchlendcs Beispiel und Vorbild finden. Er erläuterte
des Kaisers Gott» und Selbstvertrauen und seine Seelen»
stärke, die so herbe Schicksalsschläge überwand, ihm auch
bei der sorgenvollen Regenlenarbeit lren bleibt nnd
selbst seinen Körper zn stahlen scheint, so daß der acht»
zigjährige Monarch noch immer lrafwoll des Reiches
EinHeil nnd Glück sowie die Zusammengehörigkeit aller
dessen Völker uerlörperl nnd selbst den übrigen Mon»

Götz war ärgerlich erstaunt einen Schritt Zurück»
getreten.

„Zum Kuckuck, Herr — wer sind Sie uud wie kcm»
nen Sie sich erlauben, hier einzudringen?"

Der jnnge Mann verbengle sich höflich.
„Ich komme in einer wichtigen Privatsache nnd

bitte nm eine Unterredung unter vier Augen. Wenn
wir allein sind, werde ich meinen Namen nennen."

Dein Baron stieg das Vlut zu Gesicht.
„Sie sind sehr — dreist", antwortete er hochmütig,

„aber ich bill erstens beschäftigt, zweitens empfange ich
unbekannte Leute überhaupt nicht und drittens —
wüßte ich keinen Menschen auf Erdeu, der eiu Recht
hätte, eine geheime Unlerrednng mit mir zn verlangen.
Sie irren sich gewiß in der Person."

Der junge Mann trat nahe an den Baron heran
nnd sagte so leise, daß es der Diener nicht verstehen
konnte: „Nein, ich kann mich nicht irren, denn ich reise
Ihnen seit mehreren Wochen von Ort zu Ort »lach,
Herr Baron, ohne daß es mir gelungen wäre, Sie um
diese Unterreduug — die vorzüglich auch in Ihrem
Interesse stattfinden mnß, zu bringen —"

Des Barons Gesicht färbte sich noch duukler.
„Ah — S i e silld also der lästige Kerl, der mir

überall hin folgt? Dann erst recht . . ."
„Mein Name ist Silas Hempcl, Privatdetektiv,

nnd Sie muffen . . . "
Blntrol vor Zorn uud Ausregung schnellte der

Baron in die Höhe.
Gar nichts muß ich. Scheren Sie sich znm Teufel!

Ich habe nichl das mindeste mit Leuten Ihres Schla-
ges zu tun."

„So höreu Sie mich doch erst an, Herr Baron!
Es liegt wirklich in Ihrem Interesse . . ."

Göh kannte sich nichl mehr vor Wni.
„Jean", stieß er heiser heraus, „führen Sie den

Menschen fort, sonst meiner Treu werfe ich ihn eigen»
händig die Treppe hinab!"

Hempel schien nicht im mindesten beleidigt. Er
warf nur einen beinahe traurigen Blick aus den Baron
und Wandle sich dann mit vornehmer Höflichkeit an den
Diener.

„Ich danke Ihnen, guter Freund. Ich finde den
Weg scholl allein. Es tut mir leid, daß I h r Herr so
sein eigener Feind ist. Ich wünschte ihm eine unlieb»
same Überraschung zn erspareil — nun sehe ich leider,
oaß die Dinge ihm über den Kops gewachsen sind."

Er entfernte sich mit einer stummen Verbeugung
gegen Götz, der ihn keines Blickes würdigte, sundern
ill dumpfem Zorn auf und nieder ging.

AIs Hempel den Hausflur erreicht halte, fchrie der
Baron seinen Diener oben an: „So gehen Sie ihm doch
nach lind schließen Sie das Tor, damit mir nicht noch
einmal so ein Mensch ins Haus fällt!"

Während Jean stumm den Veschl ansführte nnd
das Giltertor nach der Straße hill versperrte, stürmte
der Baron iu bliuder Wut die Treppe hinab.

Es war ihm eingefallen, daß Weller doch hätte da
sein und den Besuch hätte abHallen sollen. I n seinem
Drang, oic wahnsinnige Erregung irgendwie los zn
werden, suchte er instinktiv nach einem Opfer.

Der Stall war geschlossen, der Hof leer. Götz
stürmte also ill deu Garten weiter. Schon nach zwei
Minuten sah er den Schnldigcn, offenbar im zärtlichen
Gespräch mit einem Mädchen des Nachbargart.'ns.

Die beiden hielten einander zwischen den Gitter-
stäben an den Händen nnd flüsterten verliebte Worte.

Der Baron aber hatte sein Opfer gefunden. Mi t
Donnerstimme schrie er den Diener an. Lisette vcr»
schwand mit einem Schrei, Weller stand bleich, aber
trotzig vor seinem Herrn.

Die Auseinandersetzuug war kurz nnd fand im
Hausslur statt, wohin der Diener seinem Herrn schwei-
gend gefolgt »var.

(Fortsetzung folgt.)

archen Enropas als Regentenideal erscheint. Der Herr
Direktor legle den Studierenden dar, daß sie anch die
anderen Tilgenden, die sie zur Erreichnng ihres idea»
leren Lebenszieles bellöligen, so festen, geschnlten Wil»
leil, Ansdauer, Selbstbeherrschung, kraslerhaltenoe Ge>
nügsamkeil, stets znm Höhereil gerichteten Sinn, an
ihrem Kaiser nuss schönste ausgeprägt finden. Hierauf
betonte er die Vielseitigkeit der Regenienarbeit des Kai»
sers, die besonders für die innere ^Entwicklungsgeschichte
Österreichs von so großer Bedeutung wurde, und schil-
derte schließlich den geliebm, Kaiser als Wohltäler und
als begeisterten Förderer der Knust und Wissenschaft
sowie des Schulwesens. Die Ansprache klang iu den
Wunsch aus, daß die Schüler ihrem Kaiser, dem
Frennde der Jugend, zu treuen, tüchtigeil Untertanen
heranwachsen und daß nils das Leben unseres Kaisers
noch lange, laiige erhalten bliebe. Ein dreifaches Hoch
voll Illbelbegeislernng wnrde als Fest» nnd Dankesgrnß
von allen Zuhörern ausgebracht nnd der Säugerchor der
Schüler ließ hierauf feierlich das „Jubellied" von
E. Schmid ertönen. Dann bot Herr Profeffor Dr. Ioh.
G r ü b l in einer warm empfnndencn Darstellung einen
Abriß der allgemeinen Geschichle nnseres Reiches wäh»
reud der Regiernngszeit unseres Kaisers. Von der trau»
rigen Lage des Reiches zu dessen Regierungsautrilt
ausgehend, entwickelte er eiu Bild des Kultursort-
schrilles Österreichs uud betonte bei der Besprechung der
Gegenwart die Bedeutung des Dreibundes im allgemei»
nen nnd des Frenndschaftsbündnisses zwischen Franz
Joses ^l. und Wilhelm I I . im besonderen sowie dessen
Wert als Friedenshort für beide Staaten und ganz
Europa. — Schließlich gelangten die Schüler zum
Worte. Friedrich H a n i k a der I.lr.Klasse deklamierte
das Gedicht „Vom Kaiserlied" von F. Kralik mit Sicher»
heit lind Begeisterung; Herbert K a r n i t s c h n i g der
IV. Klasse trug ans Grillparzers „König Ottolars 'Glück
nnd Ende", dritter Akt, empfindnngsvoll Horneks Lob
Österreichs vor <„Es ist ein gnles Land, wohl werl, daß
sich ein Fürst sein nnlerwinde...") nnd Rudolf G r i m s
der VlII.Klasse sprach recht wirksam F. v. Saars
„Hymne an Kaiser Franz Josef". Die von den Säugern
lraftvoll gesungene Volkshymne schloß die erhebende
Feier.

Dic Ledercrznuft in Ncnmarktl.

Eilt Veitrag zur Geschichte des heimischen Gewerbes.
Von Karl Millitsch. (Fortsetzung.)

Wie ein Schwnr zur Unnachgiebigleit iu dem auf»
gedrungenen Kampfe um ihre gerechte Sache klingt es,
wenn sie erklären: „Wir Könneil nils; demnach zum
Nachteill unßerer nachkhomen vnd in praejndieinin deren
erhaltenen Freyheileu, dau der jezeiligeu nebnng Keines
weegß et snb nulla eondilione einlassen, sondern seind
vill mehres — wie schuldig — gesinet, unß unserer,
gerechten alten besnegnnß vestiglich zu halten, folglich
danon Keinen Nagl breith zn waichen."

Welche Erledigung dieses Gesnch gefnndeu hat,
kann wohl keinem Zweifel nnlerliegen. Aus den mir
zur Verfügung stehenden vergilbteil Pergamenten ist
leider nichts zu entnehmen, was sich hierauf bezöge.

Des Grafen von Saurau oben besprochenes Schutz»
paleill halte keine nachhaltige Wirkung; ebenso war das
von Kaiser Karl V I . am l4. Dezember 1737 erlassene
Geyhandelverbot wirkungslos geblieben, so daß die „ in
Laildl Kraiu als zn Laybach, NeymärM, Erainburg,
Ruoolphvwerlh, Stain und Lalh zunsflmäßig angeses»
senen bürgerlichen Weißgärber, Lederer vnd Lederznrich»
ler, Eordobaner und Kürschner anß höchster noth be»
mnesßiget" waren, bei der innerösterreichischen, Hof»
kaminer vorstellig zn werden, „waßgestallen einige Jahr
Icro ville deren gotscheuer, Reiffnizer nicht allein, son»
dern anch in Ober Erain verschidener Herrschafst
Vndterthanen und Bauern zn unserm großen Nachtheil
alle Roche nnd vuaußgearbeilhe Pokh., Goiß., Castraun-
vnd Lamplsehl zu Trieft, Finmo, am Earsl, Poilh und'
iu ganzen Landt hernmb dergestallen vur° vnd anskhans»
sen, daß voll dergleichen Henlhen schon so gahr auf die
Leybacher 5 ordentlich hallende Jahr Märtht nichts
mehr zu verkhauff vorkombt also zwar, daß weder wür
znnsflmäßige Maisler, noch die Idrianischen Lcderzu»
richler zn Versehnng der vor das daselbslige 8 sQueck»
silber) Perkhwerkhs benötligten Fehlen hieuun nichts zu
erkhaufsen bekhoinen lhcnen, sondern alle derley heut!)
durch die obbenambste Bauern sowoll zum präjudie des
landtsfürsllichen höchsten ärario als vuslern großen ab»
brnch nnd Verderb ansßer Landls gegen alleinig einmahl
endtrichtende Transito Manth oder auch gahr per Con»
traband verführt und verschwörzt werden." Wenn aber
solche Häute, wie es allezeit üblich gewesen, nach Laibach
znm Verkaufe gebracht werden, so müsse uicht bloß die
„Aufschlags., Mittelding-, Vrsars- vnd Weegmauth»
gebühr" bezahlt werden, sondern auch noch der gewöhn»
liche Landtanfschlag, wenn die gekauften Häute nach
Hause geführt werden; außerdem werde von der aus»
gearbeiteten Ware wiederum die entsprechende Gebühr
entrichtet, so daß in diesem Falle die drei. bis vierfache
Maut an das Ärar abgeführt werde.

Da der hingerissene Unsug den ilinen erteilen ^rei-
heiten stracks zuwiderlaufe, bitten sie mn M'slelluiicis.

! miltel, damit ihnen, die „iu denen Stött vnd Morsten
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in Erainlandt mit grosßen Vncosten ihre Werkhstötten
Vndterhalten und mit grosßen landtsfürstlichen An»
laagen viid continliirlichell soldatell Dlirchiiiärsch belegt,
sein" zu ihrem „slückleiu brodts" geholfen lverdc. „Die
bauersleilh aber haben sich nur mit dem pflung und
akhersbau zu betragcu, nicht aber in das bürgerliche!
gewerb einzllmischen."

Tiefer Notschrei verhüllte nicht ungehört- Maria
Theresia fühlte sich dnrch die berechtigten Klagen der
Lederermeisler bewogen, folgenden Befehl an den Lan-
deshanptmann vun Krain zu erlassen: „Die gesambtcn
in Lali,dt Crain befindliche bürgerl. Weißgärber, Lede»
rer, Lederznrichler und Kürschner haben um Abstellung
der häufigen Vorkäufler und Auflragserlassuug an die
tünigl. Mauth Ambter zu Abnehuiuug ihrer Wahren!
per Contraband angelangt. Worüber wir dir gnädigst
anbefehlen, daß du darob seyn sollest, damit denen publi.
eierten Geyhandel generalis allerdings nachgelebel vnd
die bürgerl. Handtwerkher darbey mauutenieret vnd
alle aßistcnz geleistet werde." ^ 4 . März 1744.)

Der Landeshauptmann leitete sodann diesen Be»
fehl weiter an den Amtmann der Herrschast und Stadt
Lack, au die- Verwalter der Herrschasten Neuhaus und
Altgntenberg, Gottschee, Neifnitz und an die Mautein»
nehlner- sie sollen „wider die betretteude Vorkhäufler
nnl der in widerholt bemellen generalicn vorgesehenen
Confiscation sürgehen nnd zli juslifieirliug des Eontra»
bands die ebenmößig daselbst anbefohlene anzaige thueu."

Nuumehr sah sich auch der Laudesvizedom zu ähn»
lichen Weisungen an die ihm nntcrftehenden Mautein,
nehmer veranlaßt. Dem unnachsichtigen Vorgehen der
Behörden gelang es endlich, den Bauern das Handwerk
zu legen nnd der nberhandgenommenen Vurkanferei ein
Ende zu bereiten. ^Fortsetzung folgt.)

" sNcsehuuq einer Obcrinqenieur-Ttelle.) Beim
technischen Departement der k. k. Statthallerei für Tirol
und Vorarlberg kommt für den Hochbaudieust eine,
Oberingenienrslelle mit den systemmäßigen Bezügen der,
8. Nangsklasse zur Besetzung. Be»uerber nm diese Stelle
habeil ihre mit den erforderlichen Doknmenten, ins-
besondere mit dem Nachweise der bisherigen Verwen»
dung und eventueller selbständig ausgeführten Arbeiten
belegten Gesuche bis längstens 20. d. M., eventuell im
vorgeschriebenen Dienstwege beim t. t. Statthalterci»
Präsidium in Innsbruck eiuzubringeu. Hl.

— lAus dem Schuldienste.) Das k. k. Miuisterium
für öffentliche Arbeiten hat der k. k. Lehrerin Aurelia
S ch i t t u i g in Idr ia einen einjährigen Urlaub be»
Hufs Vorbereitung zur Nürgerschulvrüfnng bewilligt.
Zur Supplentin »uurde von der k. k. Bergdirektion die
absolvierte Lehramtskandidatin Leopuldine K o s be»
stellt. —«—

— sInstandsctzunq dcr Kaudclalicr auf dcr Kaiser
Frauz Iosef.Iubiläumc'lirückc.) An den allen Nitte»
rllngseinslüssen ausgesetzten acht Veleuchlnngslandela»,
bcru auf der Kaiser Fran^ Ioses»Inbilänmsbrücke wer-
den soeben die notwendig gewordenen Inftandsetzungs«
arbeiteu vorgenomiuen, nm sie so wetterfest als mög»
lich zn erhallen. (Gleichzeitig »oerden die dortselbst ange-!
brachten elektrischen Belenchlungslörper einer fach.
mäßigen Revision unterzogen. Die Arbeiten dürften
noch im Lanse dieser Woche beendet werden. 1 ^ — .

— lTodesfall.) Am 9. d. M. um elf Uhr abends
verschied iu Krainburg nach kurzem schweren Leiden,
vom Schlage gerührt, Herr Franz O m e r s a , Gruß»
grundbcsitzer und Großtausmauu, Inhaber des Gol-
denen Verdienstlreuzes usw. im 70. Lebensjahre. Der
nun Verblichene spielte im sozialen Leben dcr Stadt
Krainbnrg, wo er sich vor etwa vierzig Jahren als
Kaufmann etabliert hatte, eine wichtige Nulle. Über
fünfundzwanzig Jahre stand er als Obmann an der
Spitze der St. Iosef»Negräbnisbrnderschast nnd wurde
vor zwei Jahren in Anerkennung der Verdienste und
der umsichtigen Leitung zu dereu Ehreumitgliede gc°
wählt. Einige Zeit fungierte, er auch als Obmann des
l)ilalnieavereines in Kraiuburg und gehörte durch eine
Reihe von Jahren der Handels- uud Gewerbelammer
in Laibach als Kammerrat an. Wegen seines aufopfe-
rungsvollen Wirkens auf dem charitaliven Gebiete wnrde
er anläßlich der Heier des achtzigsten Geburtstages Sei»
ucr Majestät des Kaisers durch Verleihung des Gol»
denen Verdienftkreuzes ausgezeichnet. Das Leichen»
begängnis findet hente um 5 Uhr nachmittags auf den
Ortsfriedhof in Krainbnrg statt. —3.

— lTadesfall.j Am 9. Ollober ist iu Idr ia die
Fu'rslerswilwc und Hausbesitzerin Frau Iosesiue Va>
s iaeo gestorben. Sie hinterließ fünf unversorgte
Kinder. —>—

— lDer Kinematograph dcr Ia.qdauöstelluna. in
Wien) eröffnet hente, Dienstag, den kürzen Zyklus sei»
ner nur sechs Tage währenden Vorstellungen. Das enl°
zückende Bild „Kaiser Franz Josef I. auf der Gems°
jago" scheint auch in unserer Stadt das grüßte Inter»
esfe zu erregen. Der Vorverkauf für Sitzplätze zû  2 K,
1 1< 50 !> und l lv ist in der Buchhandluug'des Herrn
R. Drischel ein iiberaus reger. — Das Unternehmen
bildete eine der hervorragendsten Attraktionen der Jagd.
ausstelluug. I n Mittelpunkt der Darbietungen stand die
Aufuahme der vorjährigen großcn Hofjagd unseres Kai.
scrs im Helmesriesenrevier bei Ischl. Das Bild beginnt
mit der Abfahrt des Monarchen von seiner Ischler
Sommcrresidcnz. Der Monarch sagt seinen Gästen einige

begrüßende Worte nud besteigt sodann seinen Leibwagen, j
Seinem Beispiele folgt die übrige Jagdgesellschaft nnd.
die nächste Etappe der Aufnahme zeigt die Ankunft des
Kaisers uud sciuer Suite auf dem Bahnhöfe, das Be»
steigen des Separatznges, die Abreise des Herrschers
in seinem offenen Aus'sichlswageu. Der Film folgt nnn
der glänzenden Jagdgesellschaft. I n Steinkogel verläßt
der Kaiser den Hoszug und nimmt iu eiuem von uni»
formierten Postillonen gelenkten Jagdwagen Platz. Die
Jagdivagen werden verlassen, da die Steigung stärker
wird, und die Jagdgesellschaft ist geuütigt, iu deu Sattel
zu steigen. Man sieht, wie dem Monarchen sein Leibjagd°

!pserd, der Schimmel „Andrede", zugeführt wird und
man hat Gelegenheit zu bewunderu, mit welcher Leich-

i tigkeit nnd Eleganz sich der greise Herrscher ohne jede
! Hilfe anf deu Nucken seines Pferdes schwingt und dann
z an der Spitze der Gesellschaft in den Wald hinein reitet.
^Die nächste Phase des Bildes ist schon im Jagdlerrain
im Helmesriesenrevier festgehalten. Der Kaiser und seine

! Suite verlassen die Pferde, nehmen Bergstöcke in die
Hand und legen den Nest des beschwerlichen Weges
zu Fuß zurück. Der Monarch überwindet die Schwie»
rigkeiten des Terrains spielend und strebt raschen

! Schrittes dem Ziele, seinem Jagdstand, zu. Nun solgl
der Kulminationspunkt des Films: Der Kaiser am
Stand, das Herankommen des Wildes und die Abgabe

, der Schliffe. Es erscheint zunächst der Moment fest.
! gehallen, in welchem der Monarch den Stand bezieht
^ und mit seinem Leibjäger die letzten Vorbereitungen
I für die Jagd trifft. Da erscheint 'der erste Gemsbock,
i dcr Kaiser legt an und das Tier stürzt meisterhaft ge»
! troffen zu Buden. Zwei andere Böcke, die später in
^ Schußweite kummeu, werden gleichfalls durch außer.
! ordentlich glückliche Schlisse gestreckt. Man kann die
! Behendigkeit des Monarchen genan verfolgen, mit der
j er das abgeschossene Gewehr mit dem frisch geladenen
vertauscht, sowie die kurze Zielpause, die er beansprnchl.
Außerordentlich interessant sind die Ausnahmen der
Gemsen, die wohl die ersten ihres Geschlechtes sind,
welche tinemalographisch festgehalten wurden. Jus»
gesamt erscheinen auf dem Bilde fünfzig Stück dieser
scheuen Tiere. Der Nest des Bildes veranschaulicht den
Abgang des Kaisers vom Stand, den Prinzen Leopold
als Schlitzen, den Transport der erlegten Tiere ins
Tal und endlich die Besichtigung der Strecke dnrch den
Monarchen. Zum Schlüsse erscheint das meisterhaft ge>
troffenc Porträt des Kaisers, welches vom Professor
Pochwalski sür das Neichshans der Iagdansstellnng ge»
malt wurde. Die Vorführung des Films, der durch er»
läuternde textliche Einschaltungen uulerbrochen ist,
nimmt eine halbe Stunde in Anspruch.

— fStand der Obstkulturen und dcr Weingärten.)
Bericht des Ackerbauministcriums. Die regnerische nnd
kühle Witterung des Monats September führte beim
Obst Fruchlfäule herbei nnd verzögerte die Neise. Das
Winterkernobst ist znm großen Teile bereits geborgen,
doch wird das Endergebnis erst im nächsten Monate, mit

! Sicherheit zu beurteilen sein. Die Zwetschken haben
! unter der ungünstigen Witterung ganz besonders gelit.
! ten. Die Spätpsirsiche versagten nahezu vollständig, und
nur aus ganz vereinzelten Gebieten wird über eine
bessere Qualität berichtet. Die Nußerute ist fast überall
zufriedenstellend. Weniger günstig ist das Ergebnis der
Mandelernle. Die Kastanienbäume zeigen wie bisher
einen guten Stand. Die Feigenernte wird durchaus als
mittel bezeichnet. Die Aussichten auf eine befriedigende
Olivenernte haben sich im September abermals verriu»
gerl. Über das Ergebnis der Weinlese liegen heute noch
leine Positiven Berichte vor. Nach den eingelangten I n °
formalionen hat sich die Leseanssichl in einzelnen Ge»
bieten noch Weiler verschlechtert lind ist speziell iu deu
nördlichen Teilen des Weinbaugebietes eine Lese zu
gewärtigen, »vie sie gleich schlecht schon seit einer langen
Neihe von Jahren nicht gewesen ist. Die Qualität der
in den günstiger stehenden Gebieten bereits gelesenen
Trauben ist insbesondere dort, wo das Negenwelter nicht
zu einer vorzeitigen Lese drängte, eine ziemlich gute.

— lKommerzielle Kurse für Juristen.) ' I m
Wintersemester 1910/19ll finden an der Export,
akademie iu Wien kommerzielle Kurse für Juristen'statt,
welche eine Wiederholung der in den Vorjahren auf
Ersuchen der niederösterreichischen Advokatenkammer
und des niederösterreichischen Konzipicnleuvcreines ab»
gehalleuen Kurse für Juristeu bildeu. Sie umfasseu
Vorträge über Handelskuude, kaufmännische Arithmetik,
Vnchhaltnng nnd Bilanzwescn uud werden jeden Diens°
tag und Freitag von t^/2 bis 8 Uhr abends gehalten
werden. Programme dieser Knrsc sind in der Export,
akademie erhältlich.

— Wue .qestörtc Hochzeit.) Beim Aesil'.er Anton
Ale5 in Maix>,'Bezirk Krainburg, wurde kürzlich eine
Hochzeit begangen, wozn mich mehrere ungeladene Bur»
scheu erschienen, »liter ihnen der Tischlergehilfe Johann
Janexw. Sie drängten sich an die Hochzeitsgäste heran
uud belästigten sie, weshalb die Nuheslörer gegen Mit-
lernachl ans dem Hanse gewiesen wnrden. JaueÄl,,
hierüber erbost, zertrümmerte eine Fensterscheibe uud
versetzte den Hochzeitsgästen Anton Alc5 und Josef Eu»
dermau mit einem Stemmeisen je einen Schlag auf
den Kopf, wodurch er sie schwer beschädigte. X.

— lVcrabschicdung.) Man schreibt uus aus Id r ia :
Am 4. d. M. verließ Herr Oberbergral Josef K 0 r »
5 i 5 nach langjähriger Dienstleistung Unsere Stadt, um
sich dauernd auf seiner Besitzung iu Windisch.Feislrltz
anzusiedeln. Der Herr Oberbergrat halle viele Jahre
hindurch auch als Gemeinderat der Stadt Idr ia und als
Orisschulinspeltor der Werksvolksschule fuugiert und sich

in allen Bevölkerungsschichten der größten Beliebtheit
erfreut. Seine Amtsgrnossen verehrten ihn als lieben
Kollegen, seine Untergebenen als einen gerechten, stets
wohlwollenden Vorgesetzten. Früher hatte er in Pri°
bram, Kitzbühel, Naibl, Juachimstal und Klausen ge»
dient. Bei seinein Scheiden waren wohl alle von dem
aufrichtigen Wunsche beseelt, daß er in seinem ncuen
Domizil, in der grünen Sleiermark, noch lauge Jahre
die wohlverdiente Nnhc genießen möge. —.v—

— M n renitenter Fahrgast.) Am 8. d. M . fuhr
der Hausierer Anton Mali<"> aus Fürslenseldbruck in
Bay/rn mit dem Personenznge von Nudolfswert uach
Laibach. Während der Fahrt benahm er sich sowohl dem
Dienstpersonale als auch den Mitreisenden gegenüber so
unanständig und renitent, dciß er in >!sofljica von der
Weiterreise ausgeschlossen werden mnßle. Hierüber er.
bost, beschimpfte Mali<i den diensthabenden Stations»
vorstand nnd bedrohte auch dcu Stationsdiener, der ihn
am Eindringen in die Kanzlei hinderte, mit dem Erste»
chen, wobei er ein stilettarliges Messer zn Boden fallen
ließ. Mali^, der sich auch der einschreitenden Gendar°
meriepatrouille widersetzte, wurde verhaftet und dem
Bezirksgerichte in Laibach eingeliefert. X.

— sUn.qlücksfälle.) I n Voglje, Bezirk Krainbnrg,
fiel der dortige 48 Jahre alte Besitzer Thomas Tr^an
aus Unvorsichtigkeit über einen Zann uud zog sich dabei
lebensgefährliche innere Verletznngen zu. — Der Tag.
löhuer Anton Valler aus Höflcin, Bezirk Krainburg,
hackte sich bei der Arbeit im Walde in den linken Fuß
und beschädigte sich schwer. — Der ledige Eisenbahn-
arbeiter Franz Neihanl stürzte bei der Arbeit von einem
Waggon und zog sich an Kops und Nucken mehrfache
Verletzungen zn. — Dem Besitzer Thomas Slapar aus
Goldenfeld fiel eine schwere Holzhacke von der Schulter
mit der Schneide anf den rechten Fuß und beschädigte
ihn schwer. — Der ledige Arbeiter Anton Iankovl'5 ge»
riet bei der Arbeit auf der Anerspergschen Säge in
Mokritz mit dem rechten Fuße unter einen Klotz uud
erlitt dabei eine schwere Quetschung. — Bei der Nepa»
ratur eiuer Säge iu Mirke bei Oberlaibach zog sich der
Sägearbeiter Karl Potix-nik durch einen Hammerschlag
am rechten Knie eine schwere Verletzung zu. ^.

- lVerhafiuu.q.) Am 8. d. M. um Mitternacht
wurde i» Unler°!>i,̂ ka eine gänzlich answeislose und
verdächtige Frauensperson angehalten, die sich anfangs
Maria !̂ are aus Iai>e nannte. Später wnrde sie als
die in Kmarca, Bezirk Stein, geborene uud dahin zu»
ständige Vagantin Maria Kosirnik erkannt. Man lie-
ferte sie dem Gerichte ein. X.

— M i e verhaftete Wahrsagerin.) I n der Um»
gebung von Idr ia hielt sich seit einigen Tagen eine iu
Zelten logierende Zigeuuerbaude auf, deren Haupt»
erwerb in der Verfertigung von Knpferkesselu und deren
Ansbesferung besteht. Eine dieser Bande angchörige
Zigeunerin versnchle sich dadurch einen einträglichen
Nebenverdienst zu verschaffen, daß sie sich aufs Wahr»
sagen verlegte nnd dadurch leichtgläubigen Landleulcn
Geld entlockte. Sie wnrde dem Bezirksgerichte, in Id r ia
eingeliefert. —^—

— Dcsihwcchsel.) Die Postexpeditorin Fr l . Leopol-
dine Harme! hat das Haus des k. t. Lehrers Nasael
Gosli^a in Idr ia nm 6000 X käuflich erworben. —«—

— lEinbruchsdiebstahl.) Vor einigen Tagen wurde
in das Haus des Besitzers Johann Vom-ina' in Ober-
Kanomlja, Gemeinde Unter-Idria, eingebrochen uud
daraus eine lederne Geldlasche mit 35 X nnd bei 30 K
Kleingeld, dann ein Männeran^ug, eine Hose uud ein
graner Hut entwendet. ' X.

" lVon der Strasze.) Diesertage wurden durch die
Sicherheilswache mehrere Fuhrleute wegen schnellen
Fahrens nno nnbeanfsichtigten Stehenlassens der Pferde
auf der Straße beanständet uud zur Auzeige gebracht.
Ein Fuhrmann, der sein Nationale nicht augeben wollte,
und sich reuitent benahm, wurde zum Amte gestclll. Fer-
uer wurden mehrere Nadsahrer, die teils ohne Fahrrad-
nummer, teils des Nachts ohne Licht dahinfuhreu, zur
Anzeige gebracht. Ein Nadfahrer, der sich weigerte, sei»
nen Namen anzugeben, mußle durch den Sicherheiis»
Wachmann vorgeführt werden. — Anf dem Domplahc
scheute eiu in einen Banernwagen gespanntes und auf»
sichtslos gestandenes Pferd vor einem Wagen der elektri»
scheu Straßenbahn und rannte gegen deu Kaiser Josefs»
Platz, wo es von einem Sicherheilswachmanne aufge»

^ faugeu wurde. — Als auf der Maria.Theresia-Straße
ein beranschtcr Fuhrmann einen Lastwagen dahinlenkte,
stieß er an einen ihm entgegen gekommenen Fiaker»
»vagen an nnd beschädigte ihn. — Samstag nachmittags
wn'rde anf dem Alten Markte ein 8l Jahre aller Mann
plötzlich von einem Unwohlsein befallen nnd stürzte zn.
sammen. Er wurde mit dem Rettungswagen ins Kran»
kenhaus überführt.

" ^Verhaftung cincr Lciterdicliin.) Vor drei Wo-
chen wnrde aus dem Vorhause des Hauses Nr. 22 an
der Poljanaslraße eine drei Meter hohe Doppelleiter
gestohlen. Am nächstfolgenden Tage brachte die wegen
Diebstahles schon abgestrafte 43jährige Bedienerin Io>
Hanna Vindi> aus St. Lorenzeu auf dem Drauselde die
Leiter zu eiuer Gastwirliu, deren Mann Zimmermaler
ist und bot sie zum Kaufe au. Da niemand die Doppel-
leiter kaufen wollte, ließ sie sie bei der Gastwirt,!, zu»
rück, machte aber, um doch einen Vorteil zn haben, eine
Zeche von 2 l<. Unlängst wollte fie die Leiter, die sie
ihrer Angabe nach von einem kroatischen Zimmermaler
zum Verkaufe erhalten hatte, wegtragen, wurde indes
verhaftet lind dem Bezirksgerichte eingeliefert. Die
DoppelIciier wurde mit Beschlag belegt nnd dem Eigen»
lülner, cinem Arzte, Zurückgestellt.
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" sEine Zuchthauopflauze.) Die 20jährige, nach,
Et. Martin in Unlerlrain znstäiidige dieiistlose Magd
Johann Iavorilik ».nirde schou osl luegen verschiedener
Delikte abgestraft. Anch wurde ihr die Rückkehr ins
Stadtgebiet polizeilich Ulllersagt. Trotz einer dreiiähri-
geil Intcrlliernng in der Zwangsarbeitsanstall zog sie
nach ihrer Freilassung arbeitslos Heruni. Uiilängsl wurde
sie »oieder ioegen verboteiler Rnckkehr dnrch die Polizei
ezgriffen nnd dein Nezirksgerichle eingeliefert. Sie er-
hielt sechs Wochen strengen Arrestes, zugleich wnroe
neuerlich ihre Abgabe in eiue Besserungsanstalt ausge-
sprochen. Die Polizei beließ sie, »veil die lHntscheidung
höheren Ortes noch nicht herabgelangt ist, aus freiem
^lche. Gesteru vormittags kam sie um, von Gleiilitz, wo
sie sich gegenwärtig aufhiell, »oieder in die Stadt" uud
stahl in der Preäerengasse der tträmerin Aloisia xibert
ein Paar vor dem ^aden gehangeuer Damcnschuhe. Ein
Nachbar, der sie mit einem Taschenmesser die Schuhe al>
schneiden sah, verständigte hievon einen Sicherheitswach-
mann, der die Diebin ans der Franz Josef-Straße ver-
haftete. Sie wnroe den» Bezirksgerichte eingeliefert.

" lMieder cin Fahrraddicdstahl.j Dem Handels-
reisenden Albin Nof »ourde gesleru abends aus dein
Hofe des Hanfes Nr. (i in der Schellenbnrggasfe eiil
jchloarzlackiertes Styriarad mit Freilaus, am zweiten
Rade ausgebesserter Pneumatik durch eiueu unbekannten
Täter entführt.

" lVerlorcn.j Ein Geldtäschchen mit 90 X, ein
dunkelblaner Sonnenschirm, ein brauner 5>liui>erroct,
cin Geldtäschchen mit 18 l< und eine Brosche.

" Mefulldcn.j Eiue silberne Taschenuhr.
— sWettcrliericht.j Das Minimum im Westen hat

sich verflacht, während der Luftdruck über Mitteleuropa
gestiegen ist und die Ausbildung eines Hochdruckgebietes
veranlaßt hat. Tiefer Luftdruck bedeckt den Nordosten.
I n den Alpenländern sowie in Böhmen, Mähreu, Ga°
lizien herrscht teils heiteres, teils wechselnd wolkiges
Wetter. Die Winde sind allgemein schwach. I l l Istrien
und Dalmatien ist es trüb und regnerisch' in« Norden
weht Vora, im Süden stürmischer Schirokko. Die Tem-
peraluren sind fast allgemein gefallen, am stärksten in
Niedero'slerreich. I n ^aibach verlies das gestrige Wetter
rnhig bei wechselnder Bewölknng. Während der Him-
mel vormittags vou einer dichten nnd hohen Cirrus-
schichle bedeckt war, lösten sich nachmittags die Wolke»
teilweise aus, weshalb abends rasch die Temperatur zu
sinken begann nnd die Nilduug eines dichten uud
nässenden Nebels ermöglicht wurde. Der Luftdruck zeigt
langsam steigende Tendenz. Die heutige Morgentempe-
ratnr betrug bei Nebel und Windstille 6,6 Grad Cel-
sius. Die Beobachtuugsstatiouen meldeten folgende
Temperaturen von gestern sriih: Laibach 5,9, Klagen»
surt 6,3, Görz 12,(», Trieft 14,6, Pola l4,6 Stegen),
Abbazia 15,8 M'gen), Agram 11,2, Sarajevo !2,5
^Gewitter), Graz 7^4, Wien 8,4, Prag 12,8, Berlin 8,<>,
Paris 6,0, Nizza 15,1, Neapel 21,4, Palermo 27,2,
Algier 19,6, Petersburg 6,8 siegen); die Höhenstalio-
neu: Obir 2,8, Sonnblick'"-5,1, Eäutis — 0 , 1 , Sem^
meriug 9,0 Grad Celsius. Voraussichtliches Wetter in
der nächsten Zeit für Laibach: Meist heiteres, ruhiges
Wetter niit Morgennebel.

— verstorbene in Laibach.j Gestern wurden fol-
gende Todesfälle gemeldet: Johann Popit, gewesener
Knecht, 55 Jahre,' Franz Kri^lof, Siecher, 62 Jahre,
Franz Tom^u-, gewesener Matrose, 45 Jahre — alle
drei NadetMlraße l l ; Viktoria Slnga, Stubenmädchen,
19 Jahres nnd Johanna Vor^nar, Taglöhnerin, 6»>
^ahre — beide im ^aildesspitale- Valentin B n ^ r ,
Offiziersburfche, 23 Jahre, im Garuisonssvitale.

Theater, Kunst und Literatur.
— s.Äunstallsstelluut, aus Anlast des ttl». Geburw-

festes Seiner Majestät'des ttaiscrs.j Wegen umfang-
reicher und schwieriger Vorarbeiten mußte die Eröff-
nung der Auöstelluug verschoben werden uud wird jetzt
voraussichtlich am 16. d. M. stattfinden. Das reich-
haltige Material, dessen Arrangement auch verschiedeue
Verä'ndernngen in den Ansstellnngsräumen notwendig
machte, wird uicht nur an sich sehr viel Interessantes
bieten, sondern anch in seiner Gesamtheit viele neue
Gesichtspunkte zur Beurteilung des Entwicklungsganges
der heimischen Knust erschließen. Es ist daher voraus-
zusehen, daß sich die Ausstellung eines besonders regen
Besnches ersreucu wird. Da sie überdies ,mt der ^ösnng
einer kulturhistorischen Anfgabe den eingangs genannlen
schönen patriotischen Zweck verbindet, so ist es sehr
wünschenswert, daß sich namentlich die Eröffnungsfeier-
lichkeit durch zahlreiche Teilnahme besouders glauzvoll
gestalte. Deshalb ergehl an alle ^aibacher Gesellschaft^
'kreise die höflichste Einladung, sich an der selleneil Feier
in möglichst großem Umfange zu beteiligen. — Weitere
Notizen werden folgen.

— lAus der sloveuischen Theaterlauzlei.) Heilte ge-
langt Alexandres Vissons Schauspiel „Neznailka" ^ a
fcmme X.j zur erstmaligen Anssnhrnng. Dleses esfekl-
volle, mit allem Theaterrassinement geschriebene Sen-
sationsstück erlebte in Paris, Wien, Prag uud in ande-
ren Städten einen kolossalen Erfolg. I m slovenischen
Theater spiell die Titelrolle Fran Auguste D a n i l o v a
lGerader Tag). — Donnerstag erste Nepnse von Sme-
tanas großer Heldenoper „Dalibor" mit Herrn W a s z.
m n l h nnd Fräulein N a d a s o v a ,u den Haupt-
partien. (Ungerader Tag.) — Samstag zum drillenmal
Lchärs Operelle „Kne/.na" Das Fürslentind) in teil^
>oeise ucuer Besetzung. ^Gerader Tag.) — Sountag nach»
mittags die Operette „Knenm" (außer Abonilenlenl),

, abends um 7 Uhr das Japaner Drama „Taisnn" sür
die auswärtigen Gäste. <Ungeraoer Tag.) — Das Schau-
spielpersoilal bereitet l^ud. Thomas Komödie „Lokalbahn"
znsamineu luil M. Vikova Knneliekas Einakter
„Mädel" nnd Leo Birinskis großes russisches Revolu-
lionsdrama „Der Moloch", das Opernpersonal N. Wag-
ners „Tannhänser" nnd das Operetlenpersonal Lehürs
„Der Gras von Luxembnrg" vor. — Das P. T. Publi-
liün wnd höflichst ersucht, zu deil Vorslellnuge» piinlt-
!ich zu erscheiiien, damit Ctörnngen vermieden »oerdell.

— Kamille Sniut°Ta< nsj hat am 9. d. M. das
75. Lebensjahr vollendet. Früher Organist an den
>!irchen St. Merry und St. Madeleine, lebt er seil
!870 nur der Komposition. Er ist einer der vielseitigsten
Künstler nnserer Zeit- sein Werk reicht von der zier-
lichen Kleinlnnst, dem Albnmblatt, dem Tanz nnd dem
^ied, bis znr Oper, Sinfonie und Knmmerknnst. Auch
schriftstellerisch hat er sich bctäligt. Die sinfonischen
Dichlungeu, der „Phaetou", „Das Spinnrad der Om»
phale", „Die Illgend des Herkules" nnd „Der Toten-
tanz" haben seinen Nnhm am frühesten nnd schnellsten
verbreitet; besonders der „Totentanz" i„Danse
maeabre") ist geradezn populär geworden. Die Erfolge
seiner Opernproduktion blieben in der Hauptsache auf
„Samson und Dalila" beschränkt, ein Werk, das sich
hellte eine internationale Slellnng erobert hat. Sehr
bekannt ist sein Geigenkonzert in N-moii, das ein
Glauzstück Sarasales lvar.

- lVom verschollenen Dramatiker l5ma„,lel
Äozdech.j I i i Prag erregte seinerzeit das plötzliche Ver.
schlvinden des vielgefeierleu ezechischeu dramatischen
Schriftstellers Emanuel Vozdech großes Aussehen.
Bozdech, der Antor des Trauerspieles „Baron Görh",
der Lustspiele „Ans der Zeit der Kolillons", „Der Herr
oer Well im Schlasrocke", „Die Probe des Staats-
mannes" nsw., hat am !0. Februar 1889 seine Woh-
nung in Prag verlassen nnd war seither nicht zurück-
gekehrt. Nun geht deil „Nar. Lisly" die Meldnng zn,
daß Bozdech lebe nnd daß er sich in einem Kloster stren-
ger Observanz ans dem Balkan befinde. Das Blatt
fügt hinzn, daß ihm die Nachricht von ernster, glaub-
würdiger Seite zukommt und daß es bereits alle mög-
lichen Schrille eingeleilel hat, nm den wahren Stand
der Sache sicherzustellen.

- i „vom in 8vet."j Inhalt der 9. Nummer:
1.) Dr. Franz D e l e l a : Arbeit nnd Geld. 2.) Dr. Leo-
pold L<^n a r d : Der Wildbach. 3.) Dr. Leopold L 5 -
u a r d : Wünsche. 4.) Silvin S a r d e n k o : Das Lied
von der Heimat. 5.) Viktor S t e s k a : Maler Johann
Wols. 6.) Lea F a t u r : Die Tochter dcs Kommissärs.
7.) Vekoslav Nemee : Zlveiter Frühling. 8.) Dr. Ivan
>i n i s i c: I m Lande der Mitternachtssonne. 9.) Doktor
Leopold L ö n a r d : Ein Gedanke. 10.) Ivo ( ' ' esn ik :
Zwei Bilder. 11.) Dr. Josef D e b e v e c : llberseluing
der „Divine (^onnnoclilr". 12.) Dr. Leopold L c i n a r d :
Untenvegs. 13.) Josef P u n t a r : Wie steht es mit der
Architektonik in Pre^eren? 14.) Dr. Leopold L 6 n a r d :
Die Grnllioald-Feierlichteiten iu Krakau. 15.) Dr. Joses
L 5 ii a r d: Ich vergäße gern. l6.) Literatur. 17.) Mnsil.
18.) Dies und jenes. — Das Heft enthält 21 Illustra-
lioncn.

— l«Wiener Mode.") Die allgemeille Tcueruug
bringt es mit sich, daß jetzt allerorten nnd ans alleii
Gebieten Sozialpolitik getrieben wird, und die
Frauen.bringen einen gesnnden frischen Zng in diese
Bewegung. I h r Losungswort lautet „gut, praktisch uud
billig". Wie dieses Problem bei Wahrung einfacher
Eleganz zn lösen ist, zeigt das letzte Hesl der „Wiener
Mode", das in seinen Spalten all den Bedürfnissen
Nechnling trägt, die der Herbst in Punklo Toilette, sei es
Straßen-, Haus. oder Vesuchslleid, Abeuo» oder
Traueitoilette, an die Hausfrauen stellt, die anch aller-
lei praktische, künstlerisch ausgeführte Vorlagen uud ver-
nünftige, der Saison entsprechende Winke für Haus
und Küche finden.

Telegramme
des t. k. Telegraphen-Koirespondenz-Bureaus

Die Vorgänge in Portugal.

Paris, 10. Oktober. Die „Agenee Havas" meldet
ans Lissabon vom 9. d.: Die Polizei traf Mahuahmen
um deu Pöbel zu hindern, in die Hauptklöster einzu-
dringen. Einem Vulkshansen ist es infolge der Unzu-
länglichkeit der Polizei gelungen, in das Kloster Quel-
haes einzudringen. Er bestand aus einigen Fanalikern,
die Möbel »ud Gipsstatuen Zertrümmerten, aus Neu-
gierigen und einigen Plünderern. Vor mehreren ande-
ren Klöstern stachelte der Pöbel die Polizei au, uach
unterirdischen Verstecken zn suchen. Um die Leute zu
beruhigen, läßl die Polizei an einzelnen Stellen znm
Schein Nachforschungen anstellen. Als heute nachts im
Stadtviertel, in dem die Kirche Santos liegt, Schüsse
sielen, entstand das Gerücht, daß sie von in der Kirche
verborgenen OrdensgeistliclM abgefeuert worden seien.
Es wnrde Polizei znm Schutze der Kirche und der an-
grenzenden französischen Gesandlschasl herangezogen. I n
der Stadt nnd in deren Umgebung dauern die Verhaf-
tungen von i»l Verkleidung fliehenden Ordensgeist-
lichen an.

Paris, 10. Oktober. Die „Agenee Havas" meldet
«us Lissabon, daß sich der antiklerikale Einschlag der
Neoolntiou stark fühlbar mache. Es werde» neuerliche
Angrisfe auf religiöse Niederlassungen gemeldet. Da
man fürchtet, daß sich diese verallgemeinern könnte»,

wurdeu entsprechende Sicherheilsuorlehlungen getros»
sen. Tie Soldateu, die in das Haus der Gesellschaft
Jesu Quelhaes eiudrauge», fanden dasselbe geränmt.
Hingegen entspann sich in der letzteil Nacht beim Ein»
brnch'bewaffneter Gruppen iu das vou 150 portugie»
fischen barmherzigen Schwestern bewohnte Kloster
Trenas ein Haudgemenge, in dessen Verlanf zwölf
Schwester» leicht verletzt wurden. Das Kloster wurde
cuenfalls von Truppeu besetzt. Auch mehrere Häuser
von Anhängeru des allen Regimes wurden von bewaff-
neten Banden heimgesucht, doch hat sich lein Zwischen-
sall creignel, da die betreffenden Besitzer abwefend
waren »nd ihr Eigentum respektiert wurde.

Gibraltar, 10." Oktober. Der italienische Kreuzer
„Regina Elena" ist hier eingetrossen uud wird die
Königiu Maria Pia nnd den Herzog von Oporlo an
Bord nehmen, nm sie nach Italien zu briugen. König
Manuel nnd Königin Amalia haben sich entschlossen,
nach England zu geheu.

Die Teuerung.
Paris, 10. Oktober. Die sozialistische Partei ver»

ösfentlicht einen Aufruf gegeu die Lebeusmitlelteuerung.
Sie verlangt die Aushebung der Einfnhrzölle für Ge»
lreide nud Wein, die Anwendung der Gesetze über den
Warenwncher, ein vorläufiges Verbot der Viehansfnhr
nnd Bestimmnng der Preise sür die unbedingt nolwen»
digen Lebensmillel vou Staats wegeu. Falls die Regie»
niug diese Maßnahmen verweigern sollle, empfiehlt der
Äusrns, den Branntwein zn boylollieren, der dem
Staate jährlich 100 Millionen Franken einbringe.

Die Cholera.
Audapch, 10. Ollober. Am 9. d. sind solgeude

Ehulerafälle vorgekommen: I n Duna Veese l^Komilal
Pest) eme Erlranknng, in Barnas l^Torontaler Kouu«
tat) eine Erlranknng nnd ein Todesfall, in Klel l.To>
ronlaler Komital) eine Erkrankung. Am 10. d. sind in
Neusatz eine Erkranknng, in Vehecsehaza (Krasso»
Szürcnyer Komilal) eiue Erkrankung nnd ein Todesfall,
in Balta l^oronlaler Komitat) eine Ertrantnng nnd ein
Todesfall, iil Esapaia (Toronlaler Komiial) eine Er»
trankung, in Klet (Torontalcr Komitat) ein Todesfall
vorgekommen.

Ncusah, 10. Oktober. Der gestern erkrankte Arbei-
ter Grni<^ ist henle früh an Eholera gestorbeil. Es wur»
den strenge Cauilätsmaßuahmen getroffen.

Nom, 10. Oktober. Während der letzten 24 Stunden
wurden gemeldet: I n Neapel 5 Neuerkranlungen lind
3 Todesfälle an Eholera, in der Provinz Neapel 26
Neuerlraukungen nnd 7 Todesfälle. Ans Apulien wurde
weder eine Neuertrankung noch ein Todesfall an Eho»
lera gemeldet.

Konstantinopcl, l<>. Oktober. I n den letzten 24
Stunden ist eine Persoll an Eholera gestorben.

Newport, 10. Oktober. An Bord des ans Ital ien
hier eingelrossenen Dampfers „Mollte" ist ein zweiter
chokraverdächliger Fall nnter den italienischen Ans»
Wanderern anfgelreten.

Ncvolticrcudc Gefangene.

Willcmstad, 111. Oktober. Wie ans Marakaibo ge-
meldet wird, haben die Gefangenen des Sail Earlo-
Gefängnisfes gemenlerl nno einige Beainte getötet.
Unter den Getöteten befindet sich der Brnder des Prä-
sidenten Gomez. Die meisten Gefangenen, die zn deil
angesehensten Anhängern des Präsidenten Castro ge»
höien, sind entkommen. Man befürchtet den Ausbruch
einer revolutionäreil Bewegung.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Gukachteu des Herru Dr. Breitensteiu, Kgl. holl.
iud. Stabsarzt i. P., Kurarzt ill

Rotterdaul.
Herrn I . Serravallo

Tr ie f t .

Gerne teike ich Ihnen mit, daß ich seinerzeit
Ihren «Scrravallos China^Wein mit Eisen» mit
Erfolg angewendet habe. Ich hakte darum diesen China.
Wein für die BeUwhuer des tropischen Afieus, wo ich
mich 21 Jahre aufgehalten habe, geradezu eiil Bedürf-
ms, nm nach Malaria-Anfällen und während ihrer
Vlutarmut so schnell als möglich durch den Gebrauch
dieses Roboraus vou ihren Beschwerden befreit werden
zn können,

Rotterdam, 14. Februar 1906.
(48) Dr . Breitenstein.

M sti licknlt. min lickl LchMMH«» ^
M » M Sic sehen Direktor, es qeht nicht. Heiser bin ich und
M W M ich siilsse nicht. — So? Na, ich sehe nur, das; Sie
» > D mwerni'inftig sind. Ein Künstler, d r̂ nicht sofort seine
^ ^ ^ Schachtel Fays echte Sudeoer Atincrnl'PastiNeil zur

Hand l M , wenn er eine Indisposition snrchtet, müßte
WWW uln eine Monatsgasse ssestraft werden. Lassen Sie sich
WWW mal schleunigst Sodcncr holen. Jetzt ist's zwei Uhr;
M W » um acht singen Sie, nnd es müßte mit dem Kuckuck
M W M znssehru, wenn die Sodcner Ihre Stimmbänder nicht
M « M freikriegten. Sodencr losten nur K 1 ^5 die Schachtel,
» M man weise aber Nachahmung znrnck. ( ^ ^ ) l ) ^ - l
Gencralrcpräsentanz filr Österreich.Unaaru: W, Th- Omitzert,

l. u. l. Hoflieferant, Wien, IV /1 , Große Neuaasfe 17.
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Neuigkeiten am Büchermärkte.
Oetter Prof. Dr. Friedr., Strafen und sichernde Mak«

nahmen nach dein Vorentwurf zu einem Strafgesetzbuch, K 1 44,
— Lenz Prof., Die Aufgaben des Richters nach dem Vor-
entwürfe zu einem östcrr.Strafa.eseMiche, 1^-80. — Lange W.,
Land- und Garteusiedelungen, geb., X 12. — Haenel und
Tscharmann, Das Einzel'Wohnhaus der Neuzeit, Ad. I I . ,
geb., I( 9. ^ Herbst Dr,, Erprobte Schuhmittel, X 1 20. -
Herbst Dr. M.. Die Sünde gegen sich selbst. 1< 15«, - Ta>
schenbuch für Eijenyüttenleute, herausgegeben uom Mad. Verein
<Hütte», X 18. — Vscher .«., Varock und M.issizismus,
Studien zur Geschichte der Architektur Roms, lv 14 40, -
Revent lov Graf Ernst zu, Wcltvolt und Ich, k 240.

Vorrätig in der Buch», Nunst- nud Musikalienhandlung
Jg . U. ttlriumayr K Fed. Vnmbcrg in Laibach, Kongrrßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 8, O l t o b e r , Dr. v. Lcnkh, Advokat; u. Lenlh,
Priv., Ärixen. — Arbesser v, Rastburg, l. l. Statthallereirat,
Innsbruct. — Bnndleon, Priv,; Dr. Siedcl, l. l. Ministcrialrat;
Ing . Schubert, Inspektor; Jonathan, Mag. Pharin.; Schwarz,
Müller. Weiß. Bundy. Mestil). Maus. Hcrschlouitz, Buck. Popper.
Schneider, Nsd., Wien. — Paximadi, Gutsbesitzer, Scsana. —
Urbaneii, Großgruudbesihcr, Villichgraz, — Gorup, General«
direttor. Trieft. — Gjory, Priv,, Agram. — Gelles, itsm,;
z^ople, Nsd., Graz. — Goli, Kfm.. Idr ia . — Svoboda, Rsd..
Prag. — Mayer, Eleltriker, Krainburg.

A m 9. O l t o b e r . Bole. Nfm., Fiume. — Lorenz, Tech«
niker; Albrecht, u. Bernd, Studenten; Fischet, I u l l , Nott,
Füchscl, Spih, Antal, Kredeni«, Wachmann, Nsd.; Freund,

Direltor, Wien. — Nosenberg, Kfm., Agram. — Knoll, Pfarrer,
Kolovrat. — Seifert. Priv., Maria»Enzcrsdorf. — Hanusch,
Fabrikant, Warnsdorf. — Vubak, Prof., Sarajevo. — Müller,
Doktorsgattin! Wclisch. Kfm., Graz. — Gre^o. Löwy, Vobek,
Njd,, Trieft. — Schmidt, Nfd.. Genua. — Thiele, Nsd., Prag.
— Pick, Rsd., Ruma. — Lovsin, Pfarrer, Certljc.

Hotel Elefant.
Am 9. Oktober. Ihre Exzell. v. Woinovich, f. Tochter;

Weber, Fabrikant; Fabian, Matscher, Reich. Hetsch, Etzelt,
Vrida, Szcps, Schreiber. Nsdc., Wien. — Baron Freiherr von
Ncchbach. l. u. l. Generalmajor, s. Frau, Kratau. - Graf von
Soedt, Priv,. s. Familie, München. — Pflaum. Direktors-
gnttin, Mojstrana. — Dr. Stepisnil, Arzt, Krainbnrg. —
Dr. Bernhuber, Professo r, Passau. — Gmayner, Direltor;
Lonschar, Priu., s, Sohn; Kern, Kfm., Trieft. — Dctricnzi,
Kfm., Cormons. — Gcrbich, Elektrotechniker, Trifail. — Malln,
Fabrikant, s. Frau, Neumarktl.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühc 306 2 m, Mi t t l . Luftdruck 7.̂ « 0 mm.

" - ^ ^ L ^ ^ ^ Ansicht KÄ.3

<„ 2 U . N. !7Ä?4 14 1 S. schwach bewölkt
^" 9 U . Ab. > 738-8 9-2 . heiter
N . > 7 U . F, 739-81 7 0i NO. schwach Nebel ! « 0

Das Tagcsmittel der gestrigen Temperatur beträgt 9 7°,
Normale 11 4°.

G i e h h ü b l ' T a u e r b r u n n . Am 21. u . M . fand die
Trassnl«.^ummission und politische Begchiina. der elektrischen
Straßenbahn .^arlsbad'Gichhübl-Saucibrüiin statt. Als Leiter
fungierte k, l. V^irlshauptmaun Hübner von der k. k. Statt-
hallerei in Anwesenheit von Vertretern des k. l. Eisenbahnmiui.
steriums. der politischen Behörde, des Landcsausschusses. des
Laudeslulturratcs, der k. k. Pust> und Telegrapheudireltion. der
Handels» und Gewerbrkammer, des Bczirtcs, der Stadt Karls,
bad. Es ergeben sich bci der Kommission in bczug auf die
Trassenführung keinerlei prinzipielle Einwendungen, auch gab
es keine solche von Belang bei der Begehung. Es wurde das
Nillcn°Schicnen°2i)stcm in Anregung gelnacht. Nach dem Uom°
mijsiousgutachteu wurde der bediugliche. lediglich von der aller-
höchsten Konzcjsionscrtl'iluug abhängige Baulonscns für diese
rlcttrische Strahenbahn an die Firma Heinrich Mattoni Aktien^
gcsrllschaft in Antrag gebracht. Mi t Nüclsicht auf die Vor
behalte der Stadtgemeindc Karlsbad als Konzessionsbewerberiu
für die projektierte Stadtbahn in Karlsbad ist die Ausführung
des Projektes der elektrischen Straßenbahn Karlsbad.Gießhübl'-
Saucrbruun in dem Zeitpunkte zu machen, in welchem das ein-
gereichte Stadtbahuprojckt die Konzession erhält. Der Van
beider Projekte wird iu der Wintersaison 1911/l912 erfolgen,

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt eiu Pro-

spett über eine neue gehaltreiche Hausbücherci crlcseuster Art
der neueren Literatur «Meisterwerke berühmter Erzähler» bei;
diese Sammlung ist von der Buchhandlung I ^ . v. K le inmayr
H Fed. Namberg in Laibach gauz nach Wunsch zu beziehen;
monatlich 1 bis 2 Bände mit der Verpflichtung znr Abnahme
einer Serie oder auch jede Serie auf einmal gegen monatliche
entsprechende Teilzahlungen; mau wolle dru beigegcbcncn Be-
stellschein mit Angabe der gewünschten Art des Bezuges freund-
lichst ciuseuden.

Kurse an Äer Wiener Börse (nach dem offiziellen Knrsblattej vom 10. Oktober lM>.
Die notierten Kurse versiehe» sich i» Nronenwährung. Die Notierung sämtlicher Aktien und der ..D-versen Uofe" verstellt slch ver ^tüc?.

Geld <'kare

«llgemeine Staats»
schnld.

«ki'cheliliche Rente:

»-", lonucr. steuerfrei, Krone«
(Wal-Nov.) per K»,ft . , »3,5 95 üb

üetto (Ii!nn,-In>i) per Nasse 98 15 83 35.
z 2"/,, ü, W. Noten (Febr.-«»<,.)

per Kasse W''^' "7 1l>
<"<!«/„«. W, Silber lttpri l Olt.)

per «alle 9 7 - 9 ? 20
,8«0er NtaatZlos 500 st. 4 ' / „ i 67 - 171 —
I^llUer „ 100 f l , 4»/« 222 - 22«'
! 864er „ 100 fl.. .l jsl l - 3,0
!«S4er „ 50 f l . , ,3L2"3L»'—
I-l'in.-Vfnndbr, î  »20 fl. b«/»-̂ 8« b«k90 50

Staatsschuld d. i. «eichs-
rate vertretenen König

.eiche und Länder.
Hstcrr. Goldiente steueifr., Ä uld

per Nasse . . . . <"/^ I t k 50 !<5-?o
i!)sleir. Rente l» ttronenw, stfr.,

per Kasse 4"/„ »5 15 L« :̂ b
detto per Ult imo , , . 4°/<, u» 1Ü »l! 8ü

Invest i t ion«-«ente, stfr.,
Nr . per ttasse . . »'^"/n «b ̂  «2 UO

G»ftnb»hn'3ta!,l»>chnld.
»tlschrelbungw.

ilisaortl» Bahn l . « . , steuerfr,,
^» luuu l ) fl 4°/„ ' -

>frn»^ I°sepl).Gahl! in Si lver
(div. S t . ) . . . . i , ' / . " / , ! l ? 7011» 7l>

'i!al!z. Kar l Lnowig-Vayu (div,
Vtücle) « ronrn . . , 4°/^ 9» 75 U4'75

»vildolf-Vali» >» ttrmienwähr.
stencrfr, (biv, S t . ) , . 4°/, 93 »k. Ui 3b

«marlveraer Bahn, stfr,, 40«
und ^Ooo Kronen . . 4"/„ 93 K0 94 50

^ l , ztn«t»schuldoerschlelbu»gl»
'bglftempeltl GistnbllhN'ilklilU

,isadrth-V. 800 sl. K M , b'/.°/^
von 400 Kr , . . . . . 4bl — 4b3 —

betlo Linz-Vudwei« liO« !>.
ü. W . L , 5>/<°/„ . . , . 4«3 - 4!lN--

delto Oll lzburg-Tirol 200 f l .
». W. L . ü"/„ . . . 4 1 6 - »18 —

Kremötal-Äal!» >̂<> u «0UN n r .
d»n 189 — l ! 0 ^

! Aelb Ware

Pllm Htoall zut Iahlung ül>n>
nl>mm»ne ffNtnbayN'Plwliliil,

Gbllgatwnen.
!Uül,m, Wesllia!,», Ei», 1«8b,

40», 2<>0»» u. 10.»00 Kr . 4"/n U4-2Ü 9b'2b
Elisaueth-Valin W0 u, 300» V!.

4 ali 10"/,, l i b W >i« lw
EKflldctl) Val,i> 400 u, 2»00 M

4"/„ 1,4 «l> l i b lit.
zcrdmandK-Nordda!)!! Em. !»»<! 9«vlu 37 10

detto ( lm. 1804 81 W 9U iio
Franz Ioseph-Äali" Lm 1U«4

(div. E t . ) L i l d , 4°/„ , , . 96 - 9? -
Galizischc Kar! Lüdtu ia . Val)»

<div. E t . ) S i l u . 4<>/<i . . . 98 90 94 90
U»g,-naliz, Äal,N 200 f l . S , 5"/„ 104 25105 L5

dstlo 400 u, K00<» Nr, »'/i°/„ »b2f> 8« 25
Norarlberger Val)li Em. 1««4

<diu. S t . ) E i l b . 4«/„ . , 04 - ! 5 —

Staatsschuld der Lander
der ungarischen Krone.

4",., ung, Guldrenlc per Kasse , i l l k n m ?n
4"/„ detio per Ultimo 1,1 ü u i n ? «
4"/̂ , u»nar. Rente in lkru»en-

wä!,r. stjr. pl-. Nasse , . »1 75 »1 «l>
4"/„ dclto per Ultimo 91 ?k> 9i-»b
8>/i«/„ detto per Kasse »W'95 81 is,
Uünnr, Vrämieü.'A»!. tl 10« sl. 8!i4 — i-3U —

detto k 50 fl «24 — «80-~
Iyelh-Reg.-^u!e 4"/„ . . . , ibb - 161 -
4°/n »»gar. Grnndenll. 'Oblil,. 9210 93 IU
4°/»lroat, », Uav, Ordeittl.-Odl, 93 bu 94 50

Andere öffentliche
Anlehcn.

Äuün, Landeö-'.'l»l. (div.) 4"/„ »I '2b z»2 2b
^«ö«, >,ereel! ^ i fcnu.-Landes-

Anlehen ^d»v,^ 4>/,"/« . , U8 2H !»9'2ü
,i"/„ Do!!au-Ncg,-A»leil,e 1878 t « 2 ü o ! 0 3 50
Wiener Verlehrs-Anl. . , 4«/^ 94 05, 95-05

bettu 1»00 4°/„ 98 «0 84 9N
«üleyen der Lta^dt Wien , . 100 10 101 i l l

drtto (N, oder O.) 1«'4 1 2 0 - , 8 , .
dettll (18U4) 9,-40 S2 40
dctto (Ga«) v. I . 188» . N4-?5 9f> 7!»
detto (El r l t r . ) v. I . 1N0<> 93-«'>c> 9^-«0
detto l I n v . ' N . ) v , I , 1 » 0 ^ 9l> e» 96«0

Äörscuau-Aülelicu ucrloöb. 4°/, 9b »5 96 <k>
Nussische Ctaalt!a»l. v. I , 19U<!

f. 100 Nr. p. K, . . 5»/, 103 75 104 LN
detto per Ultimo . . 5"/< — ' ^ —-

Äulg . ElaalK.Hlipotl ielar Anl
1882 «",', 121 b- 122l>0

Geld War?

Äulg . Ttaat» - Ooldanleihe
IW7 f, 100 K r . , , 4> / / „ »2 «t> 93 Sb

Pfandbriefe usw.
Vodenlr,,aNaüft.i !'<>I.vI,4<>/„ «4-30 »si-«l>
Vülim. Hvputlielenb, uerl. 4«/,, gß — 9680
^e»tral-Vub.-Nrcd,-Vl., üsterr.,

45 I , verl 4>„«/„ i y i '50 —' -
dett? «5 I . verl, . . . 4°/o 9 S - 97--

Nred.-Ins!.. österr., f.Verl,-U»t,
u. öffent!. Arl>. ttat. >V. 4°/„ 9« 7b 32>?b

^aiideöb, d. Nön, Galizir» und
Ludum, b?>/, I , rüclz, 4°/,. 94-- 9b-—

Malir. Htipotlirlenl,. uerl, 4°/„ 9b- - 9«' -
N.'üstcrr, «andcs-Hhp.-Aiist^Ne 9b bN 96-50

kctli) in l l . 2°/l, Pr. verl. 3V,°/<' 8 « ^ «9 —
betto N.-Echnldsch. verl, UV,"/« 87'9l> 88'9N
detto verl 4«/<> »s,— 9V —

ÖNerr.-unnar. Banl ü» Jahre
verl. 4"/„ ö, W 98>b0 99-50

kett» 4"/„ Nr 9»-8ü U9-8!>
Spart,, Erste üst.,60I.Verl. 4°/a 99> 100—

Eisenbahn Prioritats.
Obligationen.

Öslerl'. vturdwesll,. U00 sl, S , . t«»-4k> I04-4H
Ltaatödali» 500 ,^r 2Lb'4^> 2<>e 4ü
^>i>dbalü> 0. 3"/„ J ä n n e r - J u l i

500 Fr . (per L t . ) . . . 267- L e v -
Sübbahn k b«/» «00 f l . T . 0, G, iiL-10 l17'10

Diverse Lose.
z>lrltu»llche kose.

!1"/i Vllbenlrebit-Lose Tin. 1880 L98'— 50l -
deitu <im. 1888 277 7b 253-?b

5"/<i DoüllU-Regül-Lose 100 f l . 3 0 1 ' - 302--
Sero. Prä!!l,-«lnl.p iu<»Fi.2<V„ I I ! 2b it?-8b

ssnotllWoNcht losl .

i ' i ldnp.-Vasili la ^Tuml 'uly! , f l , ö3 2b »2-2b
'Nvdl l l r lc 100 fl 5 1 7 ' - bli? -
Clary-Luie 4» f l , K M , , , . ^ 1 2 ' - 22»--
Ofener 5!u!r 40 f l ^ —-— - - '—
Palffli-Lule 4N f l . K M . . , . 2li5' 285-
^iute» Nreuz, üst. Ges. v. 10 sl, «>'7b «< ?b
>!iutrn Kreuz, un^. <i/?s. u. 5 fl 3?'?5 41 7b
Rudolf-Lose 10 j l «a-- 72'
Salm ^osc 4 0 f l . K V l - . , . 2 0 0 - 2 7 0 -
T ü r l . !z . -Ä,-«nl , .Präm,^ l> l<g.

400 F r . per Kasse . . . — ' - ^ ' ^
dello per Medio . . . snb-85 Lb6»c>

Wiener Ko:u>!,.-Lo1t U. I . 1874 b29 ' - 539-
slew. Och. d. 5°/„ Präm,-schuld

d, «ode.,, .-«nst, V,n, 1889 u9- 103--

Nltien.
ßr»n»po»t'ßnttln»t<«nnl!»n.

«ufslg-Tepliyer Eisenb. 500 N. 194b-- l y b » —
Vülimifckc Nordbal,» 15l> f l , , . - - — - -
«uschtirhraderEifb,i»<><)f!,KM 24^b «4«3 -

detto ( l i t . U) ilNN f l . per Ul t . 9 8 2 - 990
Duuau - Tamps!chiffal)rts'Aef,,

1. , l . l . pr iv. , 500 f l , K M 1178 — ,184 -
Dux-Vodcdachuer E,-V. 400>tr, 595»— b99 -
Ferdinands Äiordb. 10U0f I ,«W, 5200»- 524«
ttajchau - Qdcrlierlin Eisenbahn

200 f l . S 3 5 3 - 3üü -
^e!»u..Czern,.Iassti-Eiln!baIi!!.

Gesellschaft, 200 f l . S , , , K51-- L54 -
.1llNd, üst., Trieft , 500 s!.. K M . b?9 - b»1 b«
Österr. Hiordweftbahn 200 f l . S . — — — —

detto (lit,, tt) 20« f l , S .P . Ul t , — - — - -
ljral,DulrrC-<fenb, I0<>ll,abgst, 22550 23«'
^laatsci l rno, 200 f l . S , per Ult . ?b!i ^k ?,;0-25
^üdbah» ^00 f l , Silbe', per U l t . i l?8^> t , 8 25
2übnorddeutlche Verliindungsb,

2U0fl,N>Ut —
Tranöport-Gef,, intern,, U.-G.

200 « r 10b 110 —
Ungar, Westbal)» (Naab-Vraz)

200 f l . S . . , . . . . 4U3 — 404'—
iür . Lolalb.-Al t icnGef. 200 f l , 248 25^-

Vanlen.
«nglll - Österr. « a u l , 120 f l . . ziü-40 317 40
ijl lüluerein, Wiener per Kasse - - - —' -

h^lto per Ult imo bb?-L5 bb8 25
«odenlr,-Anst. «st-, 300 Nr . . N!0»-— ^ 8 1 6 -
Laibacher Kreditbanl 400 Nr, 444-- 440 —
^entr-Äub.-Kredbi . ust,, 200 ! l . b ? 5 - b?8'
Kreditanstalt fnr Handel und

Gewerbe, »2« Kr. , per Kasse —-- - > . .
detto per Ult imo a«? bo «<!8'b0

Nrebitbanl, nn«. allg., 200 f l , 85!i 3b 8b4'35
Deposilenbanl. all>i., 200 f l . , 4 9 2 - 49^- .
Eelumple - Gesellschaft, nieder-

üsterr., 400 Kr 7 5 0 - 7bii 00
Hirc- u. Kassenuerein, Wiener,

200 f l 4 « b _ 4 7 0 .
Hlipiilheleubünl. üst, 800 Kr. 5«/„ 33b- »38 -
^änderbanl, üsterr,, 200 f l . , per

Kasse 53050 b31b<!
bcttu per Ult imo bÜ2— H38

„ M e r l u r " , Wechselstuu, Äl t ien-
Gcfellfchaft, 200 f l . . . . « 4 1 - - 6 4 4 -

Osterr, - nnssnr, Vanl 1400 Kr. 18Ü3— 1874 ' -

wett, Nare

Uniunbanl 200 f l 6 2 ? - - 6^8
Unionbanl, bül,mische 10>» f l . . ^8? b>i 268 50
Hürlehrlbanl, allg. 140 f! . . , ,?a-?5 »7125

znduft l i l 'z lnttrnel i«ungtn.
Vaunrsellsck,, allg, öst., 100 f l . 33^ - «z« _
Brüxer Nul)!ei!bcrab,-Ge<, 100 j l . ?.<i« — 759 ̂ .
(zisenbnhnuei-ffhr«. Anstalt ösl.,

l oo f l 45l)l>0 4eo bn
Eileuualiniu.Ueihg., erste, I00f l , 199 50 2>n bU
.Elvemnl,!". Papiers, u, V, -G.

!<>« fl 223 8»5 -
Eleltr,-Gcs., allg, iislerr,, Äw f l . 4,3 — 414-50
Vleitr,-Gelcllsch..in>ei», 200f l . _ - , . "
Lleltr.'Gcselljch., Wr. t» iüqu.
Hirlcuberger Palr.-. gündh. u.

Met.-Fcivril 4>0Kr. . , ,144 , ib4 ..
^iesinger Brauerei 100 sl, . . 22k l>0 227 —
^!ll!!!ü!l-<l!,,'s,, ost. alpine 100 sl. 773 l>0 774 50
,,Voldi-Hüttc", Tiegelssichstahl-

F..Ä.-«^. 200 jl ,43 b 4 U -
PrasserOiscn-Iüdustrir-Gelellsch.

200 f l ^ 2 ^ < i84N-
^ ' ima-Muran l ! Salqo Tarjaner

ülfeüw. iu« f l <!98 — L»8-—
Salgo Tar j . TN ' i n lMen 10<>fl. 842— L41-
„Ochlvglmnbl" , Papiers..200sl. - — — —
,,Lchodnica", ^ I . G, f. Petrol .-

Industr ie, 500 >«. , . . 5 3 7 — 547- —
,,Slrl»rerm!il!l '-,Papiers,,,,Hj.G. 4 9 l — 49ü'b0
Tr i fa i ler Nuyle»w,-O. 70 sl. . 2 4 1 — 243—
T i u l . Tabatregle-Ges. 200 F r .

per Kasse . . . . . , - . .
detto per Ult imo . . . 273 — 37« —

Waffenf.-Ges,, üsterr., 100 f l . , 74^ _ 746—.
Wr. Änu.,esellschaft, 100 f l . . . ^11. - 21Ub0
Wienerberne 8ir l ,eI l , . !Uft, .Gr!. 844 - 8<8 —

Devisen.
Hurll Z^chlln und Kch»ck̂ ,

Anisterdam 199-80 189'b5
Deulfche Äanlplähe . , . , 1l?-55 117 75
Italienische Bantvläye . , 94-^0 94»b
««Udo« 240 45 24070
Paris . 95 82' 955 '^
«t . Petersburg 254 25 2b!>- -
Zürich und Bafel . . , , «5 10 95-2Ü»

Valuten.
Dnlalc» , 1137 11-40
li0-i5ru,ile».3ti,s?e 19 11 19« 4
H0-Marl-ötüclc 231,0 2354
Teutsche Rrlchöbaninole» . . N?'b2» 117-72»
Malirnllche Vantlwten , , . 94 60 94-80
üubel Noten U'54" 255«

Ein- und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prlorltftten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.
.-•">•'. L«s>v«r«l«herunK. • > • - •
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B&nk- und Wech»lergeschäft

-t Privat-Depots (Safe-Deposits)
u«ter eigenem Verschluß der Parte».

VirzlNKD) VBH Birel«li|«B Im Ktitt-IirroM mil auf Blri-Xsiie,
B^MHMii^MHIMSMBninMHSHSSHBaHl


